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Das Reichs kabinelt wieder in Gefahr 
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Berlin. Das Reichskabinett hielt am Mittwoch im 
Reichstag eine Sitzung ab, in der die durch die Beſchlüſſe des 
Steuerausſchuſſes des Reichstags geſchaffene Lage beſprochen 
wurde. Das Kabinett iſt, wie die Telegraphen⸗Union hört, zu 
einer Ahänderung des Finanzprogramms, das es von der 
alten Regierung übernommen hat, bereit. Im Anſchluß an die 
Kabinettsſitzung wurden die Führer der Regierungsparteien zu 
weiteren Verhandlungen über das Finanzprogramm empfangen. 
Die Grundlage, auf der man ſich jetzt zu einigen verſucht, it 
ſolgende: Die Bierſteuer ſoll nur um 50 v. H. erhöht werden. 
Dafür ſoll die Umſatzſteuer eine Erhöhung von 0,75 auf 0,85 er⸗ 
fahren, wozu noch eine beſondere Staffel für größere Umſätze, 
alſo eine Art Filial⸗ und Warenhausſteuer treten ſoll. Nach der 
Parteiführerbeiorehung werden die Fraktionen der Regierungs⸗ 
parteien ſich mit den neuen Kompromißvorſchlägen beſchäftigen. 
Wenn über das neue Kompromiß eine Einigung Mittwoch abend 
nicht zuſtande kommt, wird abends das Kabinett noch einmal zu⸗ 
ſammentreten, um erneut zu der Lage Stellung zu nehmen. 

Was das Finanzprogramm angeht, ſo herrſcht bei den 
len nicht ein Programm gut heiken könnten, das als eine Erb⸗ 

ſchaft der große Koalition durch die Sozialdemokraten maßgebend 
rderungen notwendig 
geworden ſei. er Ra, Bar R 


Der Notopferantrag der SPD. 


Berlin. Die Sozialdemokratie wird wie der „Vorwärts“ 


berichtet bei der am Donnerstag in der Vollnverſammlung des 
Reichstages beginnenden zweiten Beratung der Steuergeſetze 
den im Steuerausſchuz geſtellten Antrag auf Erhebung 


eines Notovſers der Leiſtunesfähigen wieder ein⸗ 
bringen. 


Der Bo 


b rſiende 

der Bayeriſchen Volkspartei 
Landtagsabgeordneter Dr. Schäffer, der vom Reichspräfidenten 
zu einer Beſprechung über die Haltung ‚Jeiner Partei gegen⸗ 
über dem Reichsfinangzprogramm empfangen wurde. Die 
Bayeriſche Volkspartei lehnt jede Erhöhung der Bierſteuer ab. 


Gandhis Feldzug wirkungslos? 


Neue Zuſammenſtöße in Indien — Auch Gandhis zweiter Sohn 


verhaftet — Kurswechſel in 


London. Gandhi hat in einer Rede angekündigt, daß er in 
Münze ſeine Tätigkeit in ein anderes Gebiet verlegen werde. 
Seine Rede war außerordentlich ſcharf, was nach Anſicht engliſcher 
Kreiſe darauf zurückzuführen ſei daß Gandhi nach der vergeb⸗ 

ich erwarteten Verhaftung wegen Verletzung der 

lägeſetze nun verſuche, mit den Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
ches über Aufruhr in Streit zu kommen, die Straßen bis zu 
lebenslänglichem Zuchthaus oder Deportation vorſehen. 
andhr fordert Männer, Frauen und Kinder auf, die Heraus⸗ 
gabe des gewonnenen Salzes zu ver we igern und wenn nötig, 
Widerſtand zu leiſten. Die britiſche Verwaltung iſt der Ueber⸗ 
deuging daß der Feldzug Gandhis zur Wirkungsloſigkeit 


des 
Induſtrie⸗ und Handelstages 


tanz von Mendelsſohn, unter deſſen Vorſitz dieſe Spitzen⸗ 
Organifation fünticher deutſcher Handelskammern 45 9. 
April ihre Vollverſammlung in Berlin abhielt. 


De utſchen Der Präfident 


der Unabhängigkeitsbewegung 


verurteilt iſt, ſolange jede Einmiſchung der Behörden unterbleibt, 
während jede vorzeitige Maßnahme die Bewegung neu beleben 
müßte. In der Nähe von Neu⸗Delhi kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen der Polizei und Anhängern Gandhis, in deren 
Verlauf ſieben Perſonen verletzt wurden. Von ſtreikenden 
Eiſenbahnern die ſich bei Bombay vor die Züge warfen, wurden 
zwei Perſonen verletzt und eine getötet. Bei einer Kundgebung 
in Bombay iſt ein Europäer verletzt worden. 


Noch ein Sohn Gandhis verhaftet 


London. Wie aus Bombay gemeldet wird, ift am Mittwoch 


ein weiterer Sohn Gandhis wegen Verletzung des Salzmonopols 
verhaftet worden. 


Gandhi in Bhimrad eingetroffen 

London. Gandhi ift Mittwoch gemäß dem Plan, jeine ätig⸗ 
keit nach einem anderen Gebiet zu verlegen, nach hi m⸗ 
rad gelangt, wo ſein Sohn am Sonntag verhaftet wurde. Eine 
groß: Menge von Freiwilligen und Schauluſtigen aus der ganzen 
Gegend erwartete ſeine Ankunft. Gandhi feuerte die Bevölke⸗ 
rung in einer ſehr ſcharfen Rede an, mit der Salzerzeu⸗ 
gung fortzufahren und ſich durch die Polizei nicht einſchüchtern zu 
laſſen. Er richtete ſeine Aufforderungen insbeſondere auch an die 
Frauen, wobei er der Anſicht iſt, daß die Verhaftung von Frauen 
durch die Polizei einen Sturm der Entrüſtung im ganzen 
Lande hervorrufen würde. 

Der Leiter des Eiſenbahnarbeiterſtreiks, der ſich der Bewe⸗ 
gung Gandhis angeſchloſſen hat, iſt zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. 


64 polniſche Kommuniſten verhaftet 


Warſchau. 
gelungen, der Zentralſtelle der kommuniſtiſchen Jugendver⸗ 
bände in Polen auf die Spur zu kommen. Ueber 80 Hausſuchun⸗ 
gen wurden durchgeführt. Dabei ſind 64 Mitglieder der kom⸗ 
muniſt. Pärtei Polens verhaftet worden. Es wurde zahlreiches 
Belaſtungsmaterial, geheime Druckmaſchinen, Berichte an 
Moskauer Zentralſtelle und anderes mehr beſchlagnahmt. Unttr 
den Verhafteten befindet ſich der bekannte Kommuniſt Ber⸗ 
mann, der auch an der Geheimſitzung der Vorſtände der kommu⸗ 
niſtiſchen Parteien teilnahm, die vor kurzem in Berlin ſtattge⸗ 
funden hat. e 1 


Den Warſchauer Anterſuchungsbehörden iſt es 


dien 


Die Sozialdemokraten fordern erneut das ‚Notopfer 


‚Die Stimmung in Frankreich 


(Von unferem eigenen Korrefſpondenten.) 
Paris, Anfang April 1930. 

In Frankreich betrachtet man die neueſte Entwicklung 
der deutſchen Politik mit großer Sorge. Als 
jetzt am 6. April der Poungplan auch im Senat angenom- 
men wurde, ſchwebte bereits der Geiſt der neuen deutſchen 
Regierung über den Debatten. Man verſteht es hier ein⸗ 
fach nicht, daß es tatſächlich in Deutſchland Menſchen gibt, 
die nicht einmal ſehen, welche auß enpolitiſchen Er⸗ 
folge die Regierung Hermann Müller errungen hat. 
Einer Berechnung des Abgeordneter Bergery (von der Na⸗ 
dikalen Partei) zufolge, war der Wert des Dawes⸗Planes 
45 Milliarden Goldmark, der des Poung⸗Planes iſt 36 
Milliarden 777 Millionen Goldmark, berechnet auf 37 
Jahresleiſtungen von etwa 2 Milliarden und 22 weiteren 
don 1650 Millionen. Seit 1920 bis zum Ende des Young: 
Planes würde Frankreich davon 150 Milliarden Franken 
erhalten haben. Das würde nicht nur allen Sachſchaden 
decken, den Frankreich erlitten hat (100 Milliarden), ſondern 
auch einen Teil des auf 115 Milliarden Franken einge⸗ 
ſchötzten rg Allerdings muß ja Frankreich 
von den 150 
London und Waſhington zur Bale ſeiner eigenen 
Schulden abführen. Es erregte große Aufmerkfamkeit in 
der Kammer, als Poincarees früherer Finanzminiſter, Ba⸗ 
ron de Laſteyrie, während der Rede des Genoſſen Grumbach 
durch eine Zwiſchenbemerkung darauf hinwies, er habe zu⸗ 
fällig ein intereſſantes Dokument aus dem Jahre 1919 
wiedergefunden: Den ſtenographiſchen Bericht der Friedens⸗ 
konferenz⸗Sitzung vom 21. Februar 1919. Damals hat der 
engliſche Delegierte Lord Cunliffe, der Gouverneur der Eng⸗ 
liſchen Bank, wörtlich erklärt: „Lloyd George ſchlägt vor, 
man ſolle von den Deutſchen endgültig nur 24 Milliarden 
Pfund Sterling, alſo 600 Milliarden Franken fordern.“ 
Welch ein Umſchwung ſeit 1919! Ein Wandel aber 
nicht nur in der außerordentlichen Reduzierung der Geld⸗ 
anſprüche von Deutſchlands Gläubigern, ſondern auch in der 
allgemeinen Stimmung. „Wir beweiſen Deutſchland, daß 
wir in ſeinen guten Glauben und in die Erfüllungspolitik 
Vertrauen legen. Wir glauben auch an ſeine republikani⸗ 
ſche Geſinnung, welche unſerer Anſicht nach überhaupt allen 
Völtern die Friedensliebe dauernd einpflanzen muß“, ſagte 
der Paſtor Soulier, der zur Kammermitte gehört, bei der 
Debatte über den Poung⸗Plan, während draußen vor dem 
Palais Bourbon die Flugzeuge der nationaliſtiſchen und 
monarchiſtiſchen „Action rancaiſe“ herumſchwirrten, um 
Flugblätter gegen die Ratifizierung des Young-Planes auf 
die Menge abzuwerfen. Der Kammerabgeordnete Oberſt 
Picot, eine der Hauptſtützen der Poincaree⸗ und Tardieu⸗ 
Regierungen, der ſelbſt im Krieg ſchwer verwundet wurde, 
fand noch auffallendere Worte über Deutſchland: „38 Jahre 
meines Lebens hatte ich nur an das Soldatentum ge acht. 
Ich eins in die Armee, um den Krieg mitzumachen, unter 
den Klängen der Marſeillaiſe, und ich wollte mich für mein 
Vaterland opfern, aber dann wurde der Krieg in mir zum 
Erlebnis, und mein Herz erfüllte ſich von Haß gegen den 
Krieg. Das genügte mir nicht, und ſo ſuche ich den wahren 
Frieden vorzubereiten. Nur zwei Völker gibt es, Deutſch⸗ 
land und Frankreich, die durch eine wirkliche Verſtändigung 
dieſes hohe Werk des Friedens in Angriff nehmen und aus⸗ 
heben, können. Sie werden, wenn fie nicht gegeneinander 


tehen, ſondern nur gegen die Verbrechen des Haſſes zu⸗ 
ammenarbeiten, ſo ſtark ſein, daß nie wieder ein Krieg 
ausbrechen kann.“ — Die ſozialiſti ſche Partei Frank⸗ 
reichs hatte nach anfänglichem durch die Innenpolitik be⸗ 
einflußten Zögern doch beſchloſſen, für den Voung⸗Plan 
einzutreten. Sie ſtimmte für ihn trotz des Miniſteriums, 
während die Mitte und Rechte zum Teil für das Miniſterium 
trotz des Planes ſtimmten. Das Eintreten der Sozialiſten 
für den Poung⸗Plan bedeutete nicht, daß ſie dem Miniſte⸗ 
rium, das ihn vorlegte, Vertrauen. ſchenken würden, ſondern 
daß auch die franzöſiſche Regierung und ihre ſie ſtützende 
Mehrheit die Friedenspolitik der Sozialiſten als einzig 
richtig anerkennen mußte. Kurt Lenz. 


15 Jahre Zuchthaus für Tuka 


woch vollinhaltlich das erſte gegen Tuka gefällte Urteil des 
Kreisgerichtes in Preßburg, wonach der wegen Ver brechens 
der mitlitäriſchen Spionage und verſuchten Anſchlages gegen die 
Republik zu 15 Jahren Zuchthaus, Snaczty wegen der glei⸗ 
chen Verbrechen zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt wurden. 


illiarden Franken etwa die Hälfte nach 25 


Preßburg. Das hieſige Obergericht beſtätigte am Mitt⸗ 


— — ee 


metres „Daily Mail“ und Lord Beaverbrooks „Daily Expreß“ eine 


Zur Beilegung des Konfliktes 
zwiſchen Thüringen und dem Reich 
iſt der Vorſitzende des thüringiſchen Staatsminiſteriums, 
Staatsminiſter Baum, nach Berlin gekommen, um in per⸗ 
ſönlichen Verhandlungen mit dem Reichsinnenminiſter eine 
Vergleichsbaſis zu finden. 


Die däniſche Sozialdemokratie wächſt! 
Kopenhagen. Der vorliegende Jahresbericht der däniſchen 
Sozialdemokratie zeigt, daß das Jahr 1929 nicht nur hinſichtli h 
der Wahlergebniſſe, ſondern auch für die Organiſation der Par⸗ 
tei ein rotes Jahr geweſen iſt. Im Laufe des Jahres iſt die 
Mitgliederzahl um 14073 geſtiegen, jo daß die Zahl der 
organiſierten Parteigenoſſen jetzt 163 193 beträgt. Von den Mit⸗ 
gliedern ſind 54034 oder dreiunddreißig Prozent 
Frauen. Alle Landesteile, Landgemeinden wie Städte, haben 
zu dem Zuwachs beigetragen. Dieſer organiſatoriſche Erfolg im 
erſten Jahre der ſozialdemokratiſch⸗ radikalen Kaalitionsregierung 
iſt ſelbſtverſtändlich von der größten politiſchen Bedeutung. Er 
bedeutet ein klares Vertrauensvotum für die Regie⸗ 
rung und eine Ermunterung der organiſatoriſchen Arbeit. 


Spanien und die Sozialiften 


Madrid. In Madrid fand am Sonntag im „Theatre 
Pradina“ eine von ben ſpaniſchen Sozialiſten zu Ehren des 
bekannten Sozialiſtenführers Paolo Igleſias veranſtaltete 
Maſſenverſammlung ſtatt, an der auch Delegierte 
ausländiſcher Sozialiſtenverbände teilnahmen. Die Redner 
betonten, daß Spanien heute nur dem äußeren Anſchein 
nach in ein Stadium normaler politiſcher Entwicklung ge⸗ 
treten ſei. Selbſt unter der Diktatur habe Spanien eine ſo 
ſchwere politiſche Kriſe durchgemacht wie jetzt. Es ſei nicht 
zu glauben, daß es bald zu den heiß erſehnten Wahlen 
kommen werde, und ſelbſt wenn dies geſchehen ſollte, ſo 
würden die Wahlergebniſſe gefälſcht werden. 

Im Das f 
ſchiedene Demonſtrationszüge. Eine Gruppe jugendlicher 
Sozialiſten, die die Internationale anſtimmten, wurde von 
Polizeitruppen gewaltſam zerſtreut. Drei Perſonen wur⸗ 
den verhaftet. a | 


„Daily Herald“ — eine Million Egemplare 
Das Arbeiterblatt die drittgrößte Zeitung Englands. 
London. Wie aus einer amtlich geprüften Aufſtellung her: 
vorgeht, hat der „Daily Herald“, der bis 15. März eine Geſamt⸗ 
auflage von 300 000 Exemplaven beſaß, ſeit ſeiner Reorganiſation 
eine Auflage von mehr als einer Million erreicht. 
Das Blatt iſt damit in innerhalb vierzehn Tagen zur 
drittgrößten engliſchen Tageszeitung aufgeſtiegen, 
ein Aufſtieg, der in der engliſchen Zeitungsgeſchichte nicht ſeines⸗ 
gleichen hat. Von allen Tageszeitungen haben nur Lord Rother⸗ 


noch höhere Auflage 


Der neue Präſident von Lettland 
Riga. Zum Präſidenten von Lettland wurde am Mittwoch 


der ſtellvertretende Vorſitzende des Parlaments, der Bauern⸗ 
bundabgeordnete Kweeſis mit 55 Stimmen der bürgerlichen 
Parteien gewählt. Der Gegenkandidat, der Vorſitzende des Par⸗ 
laments, Dr. Kalnin, (Sozialiſt) erhielt nur 35 Stimmen. 


Der griechiſche Dil nor zu Gefängnis 
verurteilt 

General Pangalos, der frühere Diktator Griechenlands, 

wurde vom Staatsgerichtshof zu zwei Jahren Gefängnis 

und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt, 

Vertrag über die Vergebung eines Spielkaſinos zuungunſten 


des Staates und zugunſten eines ſeiner Parteigänger ab⸗ 


geſchloſſen hatte. 


an die Versammlung bildeten ſich ver⸗ 


weil er einen 


Paris. In der Pariſer Preſſe verhehlt man ſich die Sch wie⸗ 
rigkeiten nicht, die dem Zuſtandekommen eines Fünfer⸗A b⸗ 
kommens in London noch entgegenſtehen. Nach wie vor wird 
hervorgehoben, daß die Haltung Italiens bei den kommenden Ver⸗ 
handlungen von ausſchlaggebender Bedeutung ſein wird, 
da nur der Verzicht auf die Flottengleichheit mit Frankreich 
eine Annäherung der gegenſeitigen Geſichtspunkte ermögliche. 
Man verſucht auch inſofern einen gewiſſen Druck auf England aus⸗ 
zuüben, ſeine Bemühungen gegenüber Italien noch zu verſtärlen, 
als man immer wieder hervorhebt, daß ſelbſt im Falle des Zu⸗ 
ſtandelommens eines Dreier⸗Abkommens zwiſchen Amerika, Ja- 
pan und England das britiſche Weltreich immer den kürzeren zie⸗ 
hen muß, da es in erſter Linie eine europäiſche Macht ſei und ſich 
als ſolche nicht an den Flottenrüſtungen der übrigen europäiſchen 
Mächte intereſſieren könnte. 5 

Der „Temps“, der dieſe Auffaſſung vertritt, fügt ſeinen Aus⸗ 
führungen hinzu, daß ein Abkommen unter Ausſchluß Italiens 
dieſelben Unzuträglichkeiten mit ſich bringt, da Frank⸗ 
reich in dieſem Falle gezwungen ſei, ausdrückliche Vorbehalte zu 
machen, um im Falle einer italieniſchen Flottenverſtärkung im 
Mittelmeer nicht ins Hintertreffen zu geraten. Das Blatt glaubt 
den beſten Ausweg darin zu ſehen, den Grundſatz der Flotten⸗ 
gleichheit im Augenblick überhaupt nicht zu berühren, ſon⸗ 
dern die italienische Regierung lediglich dahin zu bringen, ihre 
Bedürfniſſe bekannt zu geben, um ein Programm bis zum Jahre 
1936 aufzustellen, das den augenblicklichen A b ſtand zwiſchen der 
franzöſiſchen und italieniſchen Flotte wahrt. 

Der Londoner Berichterſtatter des Blattes ſieht im Augenblick 
noch ſehr peſſimiſtiſch und betont, daß ſich ſeit Dienstag wichts er⸗ 
eignet habe, was die Hoffnungen auf ein Fünferabbommen ver⸗ 
ſtärken könnte. 


Das Dreimächteabkommen geſichert 

London. Die weiteren Beſprechungen am Mittwoch 
zwiſchen den Hauptpertretern der drei Flottenhauptmächte haben 
zu einer Uebereinſtimmung in allen weſentlichen Punl⸗ 
ten geführt. Es bleiben nur noch ein oder zwei untergeord⸗ 


Keine Mai-Demonſtralion in London 
Wie der „Daily Herald“ berichtet, iſt beſchloſſen 
worden, angeſichts der Ungewißheit der politiſchen Lage und 
der Möglichkeit, daß bald eine allgemeine Wahl ſtatt⸗ 
findet, das Projekt einer großen zentralen Mai⸗Demon⸗ 
ſtration in London für dieſes Jahr aufzugeben. 

In einer Beratung vor dem Londoner Gewerkſchaftsrat 
wurde darauf hingewieſen, daß der urſprüngliche Plan an⸗ 
geſichts der neuen Umſtände überprüft werden müſſe. Die 
Lokalorganiſationen der Arbeiterpartei ſeien im Begriffe, 
fih auf Neuwahlen vorzubereiten. Im Hinblick darauf 
wandten ſich die Vertreter der Londoner Arbeiterpartei im 
gemeinſamen Maifeier⸗Komitee gegen eine neue Aufgabe, die 
ſie bei der Durchführung der Vorarbeiten für Neuwahlen 
hindern müßte. Der Gewerkſchaftsrat hat daher den Wunſch 
berückſichtigt, auf die Demonſtrationen zu verzichten. 


Hlinka gegen Beneſch 


Preßburg. Der 5 der flowakiſchen Volkspartei Hlinka 
veröffentlicht einen Yıiuel, in dem er ſich mit verſchiedenen 
politiſchen Gerüchten befaßt, jo z. B. damit, daß die flowakiſche 
Volkspartei vom Außenminiſter Beneſch einen Betrag von 2 Mil⸗ 
lionen Kronen zur Errichtung einer Druckerei erhalten habe. 


Hlinka behauptet, die ſlowakiſche Volkspartei habe nie von Dr. 


Beneſch Geld erhalten. Was die Zahlung der Advolatenhono⸗ 
rare im Tuka⸗Prozeß anbelangt, werde weder er noch die Par⸗ 
tei dieſe Honorare bezahlen, da ſich Tuka als Profeſſor der 
Rechtswiſſenſchaften ſelbſt hätte verteidigen können. Außerdem 


ſei auch kein Juriſt oder Advokat imſtande, denjenigen zu ver⸗ 


teidigen, gegen den die tſchechoflowakiſche Staatsmacht ſiege. 


Der Bau einer neuen Elbbrücke bei Dresden 5 
ſammenſ des Brückenb⸗ „der mit einer Stückweite von 115 Metern die weiteſt geſpannte Blechbalken⸗ 
e eee eee ee donſtruttion der Welt ſein wird. 


Italien verhindert dass 
Fünfmächteablommmen 


Das Dreimüchteabkommen geſichert 


nete Punkte zu regeln, die in einer für Donnerstag vormittat 
einberufenen Sonderſitzung gleichfalls verabſchiedet werden 
ſollen. 


Das „Haus der Preſſe“ in Madrid 
das mit einer Höhe von 16 Stockwerken der erſte Wolken⸗ 
kratzer der ſpaniſchen Hauptſtadt iſt und am 7. April in 
Gegenwart des Königspaares und des Miniiterpräfidenten 

eingeweiht wurde. 


— 


Der Kampf um gwiatkowski 
Rücktritt des polniſchen Handelsminiſters? 


Warſchau. Die „Gazeta Warszawska“ weiß neuerding s 


von dem angeblichen beſtimmt bevorſtehenden Rücktritt des 
Handelsminiſters Kwiatkowski zu melden. Kwiatkomski 
werde aller Wahrſcheinlichkeit nach die Leitung der neuen ſtaat⸗ 


lichen chemiſchen Werke in „Moscice“ übernehmen. Als Nach⸗ 


folger nennt die „Gazeta Warszawska“ u. a. den bisherigen Poſb⸗ 
minifter Börner und den gegenwärtigen ſtellvertretenden Min 
niſter im Finanzminiſterium Starzynski. Als Nachfolger des 


plötzlich abgerufenen Generalkonſuls in Berlin Zelin set 


ö Er 7 1 
wird der gegenwärtige polniſche Generalkonſul Malhomme! 
Beuthen genannt. Wie verlautet, will Zelinsti feinen Icurna⸗ 
liſteuberuf wieder übernehmen, und zwar als 
„Kurjer Poznanski“ in Berlin. 


Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Fraki 

und Parteigegnern 15 

Sonntag kam es in Warſchau am Weichſelu fe 

wieder er zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Frakt 1 
Anhängern der PPS.⸗Partei. Mit Meſſern u 1 75 
vern bewaffnete „Fraki“ fielen nach kurzer a übe 
einige der PPS. naheſtehende Junge Männer 5 
annen dieſe zu mißhandeln. Der Schlägerei wurde erſt 55 
Ende gemacht, als Polizei einſchritt. Ein gewiſſer Joſef 16 5 
culski wurde durch einen Schuß und Meſſerſtiche ſchwer ver etzt. 


Aufſtand in Brafilien 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Rio = 
Janeiro ift im brafilianifhen Staat Parahyba nördlich von Per⸗ 


nambuco eine revolutionäre Bewegung ausgebrochen. 


— 
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alt des „Bolkswille“ 


Freitag, den 11. April 1930 


. u. 
Polniſch⸗Schleſien 
Wie? 

Natürlich dient Jeder mit Luſt und Wonne. Es gibt 
eben kein erhabenes Gefühl, als die Knarre zu ſchultern 
und einen richtigen Parademarſch zu ſchmeißen. Das war 
früher ſo und heute iſt es nicht beſſer. Wer die Ein⸗ 
derufung zu einer militäriſchen Aebung bekommt, der freut 
ſich mächtig und iſt unheimlich ſtolz. eine Bruſt hebt ſich 
und das andere menſchliche Gewürm nebſt dem geſamten 
Zivilismus verſinkt ins Nichts. 

Das iſt die Regel. Ausnahme iſt, daß mancher 
wackere Bürger, der gern und freudig lostrabt, wenn das 
Vaterland ruft, doch nicht ſo ganz kann, wie er gern 
möchte. Da ſind Geſchäfte, Familienangelegenheiten. Der 
hat ein Weib genommen und der einen Ochſen gekauft. 
Nun, unſere hohe Militärverwaltung nimmt in ſolchen Fäl⸗ 
len alle Rückſicht und erleichtert auch ſolchen unglücklichen 
Weſen das Leben, die gerne möchten und nicht können. Die 
brauchen nur vier Wochen vor Antritt der Ae⸗ 
bung ein Geſuch um Zurückſtellung beim 
Generalkommando einzureichen. g 

Spielend einfach ſcheinbar, und doch furchtbar ſchwer! 
Denn das hohe Generalkommando hat die löbliche Gewohn⸗ 
heit, die Einberufungen zu den Reſerveübungen höchſtens 
vierzehn Tage, manchmal auch nur drei Tage vor 
dem Geſtellungstermin dem glücklichen Vaterlandsverteidi⸗ 
ger in die Hand zu legen. Damit er ſich noch mehr freut, 
wenn die Sache ſo plötzlich und unverhofft kommt. Die 
armen Kerle, die den Braten ſchon vier Wochen vorher 
riechen ſollen, müſſen eine feine Naſe haben. N 
And das iſt eben der Zweck der Uebung. Die Reſer⸗ 
viſten ſelbſt freilich wundern ſich und können nicht ver⸗ 
ſtehen, wie ſie ſich vier Wochen vorher entſchuldigen ſollen, 
wenn ſie erſt drei Tage vor dem Termin die Einberufung 
kriegen. Schimpfen vielleicht heimlich ſtill und leiſe auf die 
ohen Behörden. Denken aber nicht im Entfernteſten 
daran, daß alles in der Welt Sinn und Verſtand hat, auch 
das ſcheinbar dümmſte. 

Wozu dient der Soldat überhaupt? Nun, damit er 
ausgebildet wird in den techniſchen Waffen des modernen 
Kriegshandwerks, das iſt ſicher. Aber ſo nebenbei ſoll 
natürlich auch ſein Geiſt geſchärft werden. Heute ſind die 
dümmſten Soldaten nicht mehr die beſten und zum Krieg⸗ 
führen gehört jetzt nicht nur Geld ſondern auch Verſtand. 
Hätte Ludendorff zum Beiſpiel ſchon 1917 geahrt, was 1918 
paſſieren mußte! n 

And das iſt es, was die polniſche Oberſte Heeres⸗ 
leitung vermeiden will im kommenden Kampfe um die 
Freiheit und Unabhängigkeit. Nicht nur die Heerführer 
an ſich, ſondern jeder einzelne Soldat unſerer Armee ſoll 


zuſtändigen 


zum Nachdenken erzogen werden, ſein Ahnungsvermö⸗ 


en wird geweckt. Mit dem Rekruten und in der Kaſerne 
Primitiv erſt, indem der junge Funzel den 
Snuſalzuſammenhang zwiſchen einem ſchlecht geputzten 
tiefel und einer Stunde Strafexerzieren ſo enn ver⸗ 
ehen und begreifen lernt. Später kriegt er ausreichend 
elegenheit, die Manöverſtrategie ſeiner hohen Herren 
orgeſetzten zu beſtaunen. Das iſt ſchon ſchwerer. Wenn 
er die aber richtig weg hat, dann iſt er auch reif für die 
Beförderung. 

Und der Reſerviſt muß eben mehr können, er muß 
ahnen. Daß er zu einer gewiſſen Zeit üben ſoll, das 
jagt ihm in den meiſten Fällen ſchon jetzt jo ein dunkles, 
inneres Gefühl. Aber den Tag kennt er noch nicht, und die 
Stunde. Er muß ſie aber ahnen können, zum beſten des 
Vaterlandes. 

y. 


Sonſt muß er eben bimſen. 
Wichtig für die zur Entlaſſung gekommenen 
Knappſchaftsmitglieder 
Die zur Entlaſſung gekommenen Knappſchaftsmitglieder 
werden darauf aufmerkiam gemacht, daß abe Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Anſprüche zur Penſionskaſſe eine monatliche 
Gebühr von 50 Groſchen an die Adminiſtration der „Spolka 
Jracka“ in Tarnowitz abführen müſſen. Gegegebenenfalls 
önnen auch mehrere Monate im Voraus entrichtet und 
durch den zuſtändigen Knappſchaftsälteſten an die Knapp⸗ 
ſchaft weitergeleitet werden. Da es ſchon vorgenkommen iſt, 
aß manche Knappſchaftsmitglieder die Anerkennungsge⸗ 
bühren nicht rechtzeitig entrichtet haben und dadurch ihrer 
echte verluſtig gingen, jo kann nur empfohlen werden, ſich 
an die beſtehenden Vorſchriften zu halten. 


Warnung! 


Wie uns zugetragen wurde, werden von einer unbe⸗ 
fugten Perſon die Mitgliedsbücher des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiter⸗Verbandes zur Kontrolle eingeſammelt. Wir bitten 

e unſere Kollgegen, kein Mitgliedsbuch an fremde Perſo⸗ 
nen auszuhändigen, da wir zur Zeit keine Kontrolle haben, 
onſt werden die Mitgliedsbücher von unſeren Kaſſierern 
elbſt eingezogen. Wir bitten die Mitglieder, ſo bald ir⸗ 
end jemand in die Wohnung kommt und das Buch ver⸗ 
ang, ſofort den Namen feſtzuſtellen und ihn der Polizei 
zu melden. Die Bezirksleitung. 


Zu den ſchleſiſchen Sejmwahlen 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß der 
Wahlbezirk 2 den Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz Et die 
emeinden Ruda, Chudow, Gieraltowitz, Paniow, Bujakow, 
aniowka und Preiswitz umfaßt. Die Hauptwahlkommiſ⸗ 
n tagt auf Zimmer 7 des Verwaltungsgebäudes auf der 
ica Pocztowa 16 in Kattowitz. P. 


Die diesjährigen Rekrutenmuſterungen 
di Laut den geltenden militäriſchen Vorſchriften finden die 
bies jährigen Rekrutenmuſterungen in der Zeit vom 1. Mai 
ſtel 30. Juni d. J. ſtatt. Geſuche um vorübergehende Zurück⸗ 
ellung vom Heeresdienſt ſind von Militärpflichtigen der 
ategorie A binnen 14 Tagen, und zwar bis päteſtens zum 
PER uli bei den zuſtändigen Militärbüros bezw. Bezirks: 
2 8 dure andos einzureichen. Die genauen Termine werden noch 
1 * öffentlichen Aushang bekanntgegeben. P. 


— 


Der Alitzprozeß 


Verhandlung vor dem Appellationsgericht — Das verschwundene Dokument — Widerſpruch zwiſchen 
den Belaſtungszeugen — Was die Echriſtſachverſtändigen ſagen 


Dieſer Prozeß zieht das Intereſſe der Oeffentlichkeit weit 
mehr auf ſich, als es das Objekt an ſich berechtigt. Obwohl auch 
das nicht zu unterſchätzen iſt. Denn wenn es wahr iſt, was dem 
Angeklagten vorgeworfen wird, dann liegt hier ein Vergehen 
vor. Mehr noch, eine Angeſchicklichkeit, die verhängnisvolle 
politiſche Folgen nach ſich ziehen muß. Aber daß hier eine 
ſolche Ungeſchicklichkeit vorliegt, das muß dem Angeklagten denn 
doch erſt nachgewieſen werden. Die Unterlagen dafür, die 
von der Anklage in der erſten Inſtanz vorgebracht wurden, ſind 
recht fadenſcheinig. Trotzdem iſt das Gericht damals zu einer 
Verurteilung gekommen. Mit einer Begründung, die mehr auf 
Wahrſcheinlichkeiten, als auf konkreten Beweis 
ſen aufgebaut iſt. 

Der erſte Verhandlungstag vor dem Appellationsgericht Hat 
dieſe Wahrſcheinlichkeit nicht vermehrt. 

Er hat aber auch keine konkreten Beweiſe von der Schuld des 
Angeklagten gegeben. 

Die vorgeleſenen Akten ſagen ja nur das, was in der Vorinſtanz 
ſchon wirklich genügend erörtert wurde. Nichts Greifbares liegt 
vor, als ein Schein, ein papierner Fetzen, ein Formular des 
Volksbundes. Dieſes Formular noch nicht einmal im Original, 
ſondern nur in der Fotografie. Kapitän Zychon, der 
frühere Leiter der militäriſchen Defenſive, will dieſen Schein 
im Original einmal von ſeinem Spitzel Pilarski erhalten 
haben. Allerdings mit verſchiedenen anderen Dokumenten zu⸗ 
ſammen, ſo daß er ſich nicht erinnern kann, ob er den Schein 
ſelbſt auch darunter hatte. Er ſchickte alle dieſe Dokumente 
damals nach Krakau zu einer vorgeſetzten Behörde, und dort 
wurden ſie fotografiert. Die Originale aber ſchickte man 
ſofort wieder nach Kattowitz und die Spitzel legten ſie wieder 
an Ort und Stelle, damit kein Verdacht der Entwendung auf⸗ 
kommen ſollte. 

Die anderen Dokumente, 
alle bei den Gerichtsakten. 
Merkwürdigerweiſe fehlt aber das Beweisſtück, 
worauf es gerade ankommt, jenes Formular des Volksbundes, 
worauf Herr Uli als Leiter der Organijation einem ihm ganz 
wildfremden jungen Menſchen beſcheinigt haben ſoll, daß er ein 
guter Deutſcher und Mitglied des Volksbundes ſei, und daß er 
weiter aus Polen flüchten müſſe, weil er ſonſt hier Soldat 
werden muß. Dieſes Dokument, mit dem Siegel des Volks⸗ 
bundes und der Anterſchrift von Ulitz fehlt bei den Akten. Nun 
ſind dieſe Akten dem Gericht von den deutſchen Polizeibehörden 
zur Verfügung geſtellt worden. Argwöhniſche Leute könnten 
alſo ſchließen, daß die deutſchen Behörden vor Ueberreichung der 
Akten an das polniſche Gericht dieſen Schein aus dem Bande 
entfernten. Dem ſteht aber die Ausſage des deutſchen Re⸗ 
gierungsrats Grafen Matuſchka⸗Oppeln, entgegen, der im 
erſten Prozeß ausdrücklich darauf hinwies, daß kein Papierchen. 
weder aus den Akten entfernt, noch hinzugetan worden iſt. Aber 
wenn der deutſche Beamte auch dieſe Ausſage nicht unter 
ſeinem Eide gemacht hätte, auch eine flüchtige Einſicht der Akten 

hätte ſie beſtätigt. 2 
Nirgends findet ſich ein Hinweis auf dieſe Beſcheinigung 
des Volksbundes, keine RNandnotiz, keine Bezugnahme, ein⸗ 
fach nichts. 
Das Aktenenſtück ſelbſt aber ging durch verſchiedene deutſche Be⸗ 
hörden, und wenigſtens ein Beamter hätte einmal und irgendwo 
etwas ſagen müſſen, zu dieſem gewiß nicht alltäglichen Ge⸗ 
ſchreibſel. 

Wenn es wirlich bei den Akten geweſen, das heißt, vom 
Deutſchen Volksbunde zu den deutſchen Behörden gelangt wäre. 
Kapitän Zychon iſt ein ſehr kluger Menſch. Wo die Vernehmung 
bedenklich wird, da zieht er ſich immer auf ſein Dienſtgeheimnis 
zurück. Hier aber ſagt er klar und deutlich, daß er das bean⸗ 
ſtandete Schriftſtück nicht geſehen hat. Die Fotografie wohl, 
aber nicht das Original. Das iſt verwunderlich. Denn wenn 
ihm Pilarski einen Band wichtiger Akten vom Feinde bringt, 
dann müßte er ſie ja ſchon pflichtgemäß prüfen, ob ſie etwas 
taugen oder nicht. Er hat freilich unter Eid ausgeſagt, daß er 
die Akten gleich nach Krakau ſchickte, ohne ſie einzuſehen und 
man muß ihm glauben. Aber daß es ſchwer fällt, iſt begreiflich. 

Sein Kamerad, Kapitän Lys, der zweite Mann der De⸗ 
fenſive, behauptet im Gegenteil wieder, 

daß er das Dokument geſehen hat. 
Aber auch dieſer Fuchs ſagt natürlich nicht, ob die Anterſchrift 
dieſes Dokuments echt oder gefälſcht war. Vielleicht erzählt uns 
Pilarski etwas mehr, wenn er morgen vernommen wird. 

Es iſt aber auch bedauerlich, daß Herr Zychon ſo unver⸗ 
ſtändig handelte. Denn hätte er dieſes Dokument einfach aus 
den Akten herausgenommen und dieſe dann wieder an ihren 
Platz gelegt, kein Menſch hätte den Diebſtahl bemerkt. Weil 
eben kein Aktenſtück von einem ſolchen Dokument ſpricht und 
darauf hinweiſt. Dem Vaterlande, und beſonders dem Gericht. 
hätte Herr Zychon aber einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen. 
Denn dann könnten Sachverſtändige und Richter am Original 
prüfen, ob die Unterſchrift von Ulitz echt oder gefälſcht iſt. Unter⸗ 
ſchriften laſſen ſich ſehr leicht nachmachen, und es iſt ſehr ſchwer, 
fie auf ihre Echtheit zu prüfen. 

Der eine der Herren Sachverſtändigen lehnte es ab, nach 
einer Fotografie die Echtheit der Unterſchrift zu beſtätigen. 
Der andere freilich meinte, das ginge auch. Nun, alles geht 

ſchließlich, aber irren iſt menſchlich. 


Die Deutſche Wahlgemeinſchaft im Wahlkampfe 


Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat ihre Kandidaten⸗ 
liſten aufgeſtellt, wenigſtens weiß das die „Polska Zachod⸗ 
nia“ zu berichten, die auf dieſe Kandidatenliſten ſehr ſchlecht 
zu ſprechen iſt. In dem Wahlkreiſe 2 iſt der Liſtenführer 
der Deutſchen Wahlgemeinſchaft Otto Ulitz, an zweiter Stelle 
ſteht der Kattowitzer Stadtrat Schmiegel, an dritter Stelle 
Kunsdorf und an vierter Stelle Direktor Sabas. 

Im Wahlkreiſe 3 iſt Liſtenführer Senator Pant, an 
zweiter Stelle ſteht Gewerkſchaftsſekretär Franke, an dritter 
Stelle Pawlas und an vierter Stelle Morciniec aus Mys⸗ 
lowitz. — Im Teſchener Wahlkreiſe iſt der Liſtenführer der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft Prinz von Pleß, an zweiter 
Stelle . Fuchs aus Bielitz und an dritter 
Stelle ein Landwirt Kowacz. ’ 


die jo fotograftert wurden, find 


Die heutige Vernehmung des Kapitän Zychon hat jeden⸗ 
falls ergeben, daß Pilarski zwar einen feſten Lohn für ſeine 
ſegensreiche Tätigkeit von der Defenſive bezog, daß er aber ſo 
nebenbei . 

für jede gelungene Ermittelung von Wert ein Extrahonorar 
bekam. Es iſt ganz natürlich, wenn er in Ermangelung tat⸗ 
ſächlicher Beweiſe feiner Tüchtigkeit und Unentbehrlichkeit ich 
welche ſchaffte. Solche Formulare waren ſchon zu haben, wenn 
man gute Verbindungen mit den Schreibdamen des Volksbundes 
unterhielt, und Herr Pilarski iſt ein hübſcher Kerl. Auch der 
Stempel war ſchließlich zu beſchaffen, oder irgendwo abzuziehen. 
Die Unterſchrift aber, — du lieber Himmel, daran darf ein ſo 
edles Werk nicht ſcheitern! 

Es ſcheiterte nicht. Die Unterſchrift wurde geleiſtet. 

Wenn man ſich aber den Inhalt des Schriftſtücks anſieht, 

lann man nicht glauben, daß jo ein alter und pedantiſcher 

Polizeimann, wie Ulitz, jo etwas unterſchrieben haben jollte. 
Schon der Rechtsſchreibefehler wegen mußte ihm der Schriftſatz 
auffallen. So etwas läßt lein Laie durchgehen, geſchweige denn 
ein Fachmann. Solche Texte verfaßt man im ehemals öſterrei⸗ 
chiſchen Krakau, aber nicht im früher preußiſchen Kattowitz. Aber 
der Inhalt ſelbſt iſt ja auch ſo bedenklich, daß ein ſo anerkannt 
vorſichtiger Mann ſo etwas höchſtens leiſe ſagen, aber niemals 
ſchreiben würde. Am allerwenigſten für einen ſonſt wildfremden 
jungen Menſchen. Zudem it Ulitz ein alter Soldat und der Auf⸗ 
faſſung, daß die militäriſche Dienſtzeit der Jugend nur ſegensreich 
ſein kann. Eine Auffaſſung, über die ſich ſtreiten läßt, die ihn 
aber ganz gewiß abhalten würde, ein Schriftſtück mit einem ſol⸗ 
chen Inhalt zu unterſchreiben. 

Die erſte Inſtang hat Ulitz verurteilt. Auf indirekte Beweiſe 
hin, die allerdings ſtark anfechtbar ſind. Landgerichtsdirektor 
Mundry in Breslau ſagte einmal in einem ähnlichen Falle: „Das 
Gericht kann den Angeklagten verurteilen, aber es braucht ihn 
nicht verurteilen. Denn es ſoll in Zweifelsfällen immer zugunſten 
des Angeklagten entſcheiden.“ 

Landgerichtsdirektor Herlinger judizierte anders. Er verur⸗ 
teilte in der erſten Inſtanz. Wird das Appellationsgericht ans 
ders entſcheiden? — 

* * * 

Die Verhandlung wurde um 10 Uhr vom Präſidenten Ze⸗ 
henter eröffnet. Beiſitzer ſind die Herren Grzydlacz und 
Leſſer, die Anklage vertritt Staatsanwalt Lewandowski. 
Weiter ſind wieder als Sachverſtändige geladen: die Herren 
Kwiaczinski, Beamter im Verkehrsminiſterium in Warſchau, 
und Profeſſor Krol aus Krakau. Von der ausländiſchen Preſſe 
ſind vertreten: der „Mancheſter Guardian“ durch ſeinen Berliner 
Vertreter, der „Schweizer Bund“, die „Voſſiſche Zeitung“ durch 
den Breslauer Vertreter, das Wolffſche Telegraphenbüro, der So⸗ 
zialdemokratiſche Preſſedienſt, die „Schleſſſche Zeitung“ in Breslau 
und ſelbſtverſtändlich faſt alle deutſchoberſchleſiſchen Zeitungen. 
Der Angeklagte hatte diesmal ſeinen Platz außerhalb der Anklage⸗ 
bank bekommen und ſaß neben ſeinem Verteidiger, Dr. Bay. Die 
Anklagebank war in Erwartung ſtarken Andrangs für die Preſſe 
reſerviert. Aber nur Dr. Meiſter⸗Beuthen nahm darin Plaßz. 
Aus alter Anhänglichkeit! 

Der Zeuge, Kapitän Zychon, der als erſter vernommen 
wi rde, ſchilderte ſehr kurz und vorſichtig, wie er zu den Akten kam 
und wie ſie fotografiert wurden. Er betont, 

daß er die Akten nicht perſönlich durchſah 

und nicht weiß, ob ſich eine Empfehlung des Bialucha durch den 
Deutſchen Volksbund dabei befand. Die Fotografie dieſer Emp⸗ 
fehlung kennt er freilich. Auf Befragen des Vorſitzenden gibt er 
an, Pilarsbi habe ein monatliches Gehalt bekommen, ſolange er 
bei a Defenſive tätig war. Er gab allerdings auch zu, daß Pi⸗ 
larsti 
für beſondere Dienſte auch beſonders belohnt wurde. 
Doch habe das nicht ihm unterſtanden, ſondern den vorgeſetzten 
Behörden. Er habe dem Pilarski nur das Monatsgehalt ange⸗ 
wieſen. 

Der Zeuge Menzel gibt an, daß er den Fall Bialucha als 
Polizeibeamter in Neiſſe bearbeitet habe. Er ſei ihm darum ber 
ſonders erinnerlch, weil der Onkel des Bialucha, der in Neiſſe 
wohnte, ihm bekannt geweſen fei. Er wiſſe beſtimmt, daß ſich kein 
Schriftſtück des Volksbundes bei den Akten Bialucha befunden 
habe. in dem Bialucha darum empfohlen wird, weil er der Mi⸗ 
litärdienſtpflicht wegen aus Polen flüchten wollte. Alle Alben 
des Falles Bialucha befänden ſich jetzt noch in dem Bande, der 
dem Gericht vorliegt. — Der Zeuge wird am ſpäten Nachmittag 
noch einmal vernommen und ſagt aus, daß es unmöglich iſt, daß 
ein ſolches Dokument überhaupt bei den Akten ſein konnte. Sonſt 
müßte ja jetzt eine Lücke im Schriftwechſel der Behörden vorhan⸗ 
den fein, oder irgendwie müßte man ſich auf das Aktenſtück be⸗ 
zogen haben. 

Kapitän Lys ſchildert als Zeuge, wie die Akten gleich nach 
dem Diebſtahl fotografiert wurden. Im Gegenſatz zu ſeinem 
Kameraden Zychon behauptet er, 8 

ſich ganz beſtimmt erinnern zu können, 

dieſes Empfehlungsſchreiben des Volksbundes für Bialucha in der 
Hand gehabt und eingeſehen zu haben. Merkwürdigerweiſe iſt 
ſein Gedächtnis bei allen anderen Vorgängen, die im unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange zum Aktendiebſtahl ſtehen, außerordentlich 
ſchwach. Weder der Statsanwalt, noch der Verteidiger ſind im⸗ 
ſtarde, durch ihre Fragen mehr aus ihm herauszubringen, als ein 
ſtändiges: „Das weiß ich nicht mehr.“ 

Der Schriftſachverſtändige Kwiaczin 5 k i⸗Warſchau betont, 
daß man aus einer fotografierten Unterſchriſt wohl kaum 
herausfinden könne, ob ſie echt oder geſälſcht ſei. 

Hier deute aber Manches darauf hin, daß die Fotografien noch 
einmal fotografiert worden ſeien. Amſomehr müſſe ſich auch das 
Irdividuelle einer Unterſchrift verwiſchen. Auch dieſer Zeuge 
wird in ein ſchweres Kreuzfeuer genommen, das aber ergebnislos 
verläuft. f 

Am Schluſſe der Sitzung beſchließt das Gericht noch, den zwei⸗ 
ten Sachverſtändigen, Profeſſor Krol, ebenfalls zu vernehmen. 
Dann wird die Verhandlung auf Donnerstag, vormittags 10 
Uhse, vertagt. 

* * * 3 r 

Betont ſei an dieſer Stelle die außerordentlich umſichtige und 
ſachliche Leitung der Verhandlung durch den Vorſitzenden. 
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Eine ſchwere Anklage ** 

Ueber die Zuſtände in dem polniſchen Kriegsinvalider⸗ 
verbande berichtet die „Polonia“ und führt Tatſachen an, 
die den Beweis erbringen, daß der Verband eine melkende 
Kuh für gewiſſe Funktionäre geworden iſt, während die 
Kriegsinvaliden am Hungertuche nagen. Der Führer des 
r iſt bekanntlich der Sanacjaabgeordnete 
Karkoſchka, der für ſeine „ſegensreiche Tätigkeit“ gegen die 
Intereſſen der Kriegsinvaliden, wie ſich das anläßlich der 
Beratung im Warſchauer Sejm bei der Novelle zum In⸗ 
nalidengeſetz gezeigt hat, ein Monatsgehalt von 850 Zloty 
bezieht. Als Sejmabgeordneter bezieht er noch die Diäten 
und läßt ſich obendrein noch 40 Zloty Diäten täglich vom 
. zahlen, wenn er aus Nikolai zu einer 
Sitzung nach Kattowitz kommt. Sein Kollege, der Vor⸗ 
ſitzenden⸗ Stellvertreter Sulczynski, bezieht ein Monats⸗ 
gehalt von 1000 Zloty und zeigt ſich im Büro dreimal in 
der Woche. Der Schriftführer Rudawski zeigt ſich ebenfalls 
ſehr ſelten im Büro und bezieht 600 Zloty monatlich Ge⸗ 
halt; der Kaſſierer bezieht ebenfalls 600 Zloty monallich. 
Alle dieſe Herren üben ihre Funktionen im Kriegsinva⸗ 
lidenverband nur im Nebenberuf aus, denn ſie ſind ent⸗ 
weder Staatsbeamte, Abgeordnete oder betreiben den Tabak⸗ 
abe. Herr Karkoſchka hat in Nikolai eine Düten⸗ 
abrik. Wir ſehen alſo, daß die Vorſtandsmitglieder des 
Kriegsinvalidenverbandes ſich ausgezeichnet verſorgt haben, 
während die Mitglieder das Nachſehen haben. 


Sprechſtunden bei der Handwerkskammer 


Ab 1. April wurden die Sprechſtunden für das Publi⸗ 
kum bei der Kattowitzer Handwerkskammer auf der ulica 
Stawowa 10, täglich auf die Zeit von 11 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. M. 


Kattowig und Amgebung 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 
Neubenennung von Straßen. — Das Schulbauprojekt für Zawodzi 
Auf der Sitzung des Magiſtrats Kattowitz wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſämtliche Arbeiten, zwecks Errichtung der neuen 
Volksſchule im Ortsteil Zawodzie, ſobald wie möglich in Angriff 
zu nehmen, damit einer größeren Anzahl von Arbeitsloſen eine 
Beſchäftigungsmöglichteit gegeben wird. Somit wird der erſte 
Beſchluß, welcher die etappenweiſe Inangriffnahme der Bauar⸗ 
beiten an dem Schulhaus vorſah, hinfällig. 
a Für die Moscicki⸗Kolonie, zwiſchen dem Stadtteil Zalenze 
und Bismarckhütte, iſt elektriſche Beleuchtung geplant. 
Der Magiſtrat beſchäftigte ſich auch recht eingehend mit der 
Angelegenheit, betreffend eine Gehaltserhöhung für ſtädtiſche 
Lehrer, und zwar in Höhe der Kommunalſteuer, ſowie Gewäh⸗ 
rung einer Entſchädigung für geleiſtete Ueberſtunden. Man be⸗ 
ſchloß, die Angelegenheit an die Steuer⸗, bezw. Finanzkommiſſion 
zu überweiſen. g 
Die Verbindungsſtraße an dem Gebäude der Bank Goſpodar⸗ 
ſtwa Krajowego“ in Kattowitz erhält die Bezeichnung „ulica 
Wonska“, eine weitere Straße, die an den Baracken für ermit⸗ 
tierte Mieter und gleichzeitig an der Techniſchen Hochſchule vor⸗ 
beiführt, die Bezeichnung „ulica Ceglana“. 
In der Eiſenbahnkolonie, im Ortsteil Ligota, erhalten drei 
1 Die. „Namen „„Kolejarske”, „Emerytalna und 
„ FrzesmyK. 88 ? 
Den unbeſoldeten Stadträten, welche nach erfolgter Beſtäti⸗ 
gung der neuen Stadträte, die am heutigen Donnerstag offiziell 
in ihr Amt eingeführt werden, ausſcheiden, ſprach der Stadtprä⸗ 
ſident für ihre Arbeit im Intereſſe der Stadt und ihrer Bürger⸗ 
"Schaft, beſonderen Dank aus. 
Der ſtädtiſche Inſpektor Gurok wurde auf Grund eines ärzt⸗ 
lichen Atteſtes penſioniert. 
Betriebsratswahlen auf Ferrum. Das Wahlergebnis bei 
den geſtrigen Betriebsratswahlen auf Ferrum iſt folgendes: 
Liſte 1, Generalna Federacja Pracy: 204 Stimmen, 2 Mandate; 
Liſte 2, Wolne Zwionzki: 175 Stimmen, 1 Mandat, 1 Ergän⸗ 
zungsmann; Liſte 3, Deutſcher Metallarbeiterverband: 375 Stim⸗ 
men, 4 Mandate; Liſte 4, Chriſtliche Gewerkſchaften 260 Stim⸗ 
men, 2 Mandate und 1 Ergänzungsmann. Die Wahlbeteiligung 
betrug 89 Prozent. Ungültige Stimmen waren 24. 


Mit dem Wagen gegen den Leitungsmaſt. In der Nähe der 
Peter⸗Paulkirche auf der Mikolowska in Kattowitz raſte ein Pferd 
mit dem Fuhrwerk durch. Der Wagen prallte auf der abſchüſſi⸗ 
gen Stelle gegen einen Leitungsmaſt und kippte um. Dem Fuhr⸗ 
werkslenker, einem gewiſſen Heidenreich, aus dem Ortsteil Za⸗ 
lenze, gelang es, kurz vorher vom Fuhrwerk abzuſpringen, ſo 
daß er ohne Verletzungen davonkam. Dagegen aber wurde ein 
anderer Mann, der ſich gleichfalls auf dem Wagen befunden 
hatte, erhebliche verletzt. Der Bewußtloſe wurde ſpäter mit dem 
Auto der Rettungshilfe nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus über⸗ 
1 — Der Wagen iſt bei dem Zuſammenſtoß ſchwer beſchüdigt 
worden. 

Das geſtohlene Herrenfahrrad. Unbekannte Täter ſtahlen 
aus einem unverſchloſſenen Schuppen ein Herrenfahrrad, Marke 
„D. K. W.“, im Werte von 200 Zloty. Geſchädigt wurde durch 
den Diebſtahl der Lerbert Benckowiak von der ul. Opolska in 
Kattowitz. Die Kattowitzer Kriminalpolizei warnt vor Ankauf 


des geſtohlenen Fahrrades. * 
Eichenau. (Anſichten eines Polizeibeam⸗ 
ten über unſere Konſumgenoſſenſchaft.) 


Seit fünf Jahren beſteht in Eichenau eine Konſumgenoſſen⸗ 
Nea mit dem Namen „Robotnik“. Warum man dieſen 
Namen wählte, iſt leicht erklärlich. Es waren paar Ar⸗ 
beiter, die die Bedeutung eines Konſums in der Arbeiter⸗ 
bewegung begriffen. Darum auch der Name „Robotnik“. 
Eine Konſumgenoſſenſchaft iſt vollſtändig unparteiiſch. Ein 
jeder Arbeiter, ganz gleich welcher politiſchen Richtung er 
angehört, kann einer jeden Konſumgenoſſenſchaft als Mit⸗ 
ied angehören. So iſt es auch bei dem „ botnik“ der 
all, da alle politiſchen Richtungen unter den 250 Mit⸗ 
gliedern vertteten ſind. Die Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder müſſen bei der Ausübung ihrer Aemter nur 
dem Statut nach verfahren, ſonſt machen ſie ſich ſtrafbar. 
Und dennoch gibt es Leute, die von einer Parteilichkeit im 
„Robotnik ſprechen. Bedauerlich iſt es, daß dies ein 
olizeibeamter iſt, der doch als erſter die Genoſſenſchafts⸗ 
ewegung fördern müßte. Wir haben beim Militär Kon⸗ 
ſumvereine und auch auf der Eiſenbahn, in größeren 
Städten auch bei der Polizei. Die e iſt 
eine reine Magenfrage die mit der Parteipolitik nichts 7 
tun hat. Hoffentlich wird der betreffende Polizeibeamte, 
den wir als den vernünftigſten unter den Polizeibeamten 


ſchätzen, ſeine Aeußerungen nach der Aufſtändiſchenver⸗ 
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ur Verfügung ſtand. Keine Regierung hätte ge⸗ 


wagt, Gelder einzuziehen bezw. auszugeben, die durch die 
geſetzgebende Körperſchaft nicht bewilligt wurden. Selbſt 
monarchiſtiſche Regierungen haben dieſen Grundſatz ge⸗ 


bekannte te r vor dem Staatstribunal, 
nde 


emals zu 


—a. 
Eichenau. (Aus der Armenkommiſſion.) Am 
reitag fand im Gemeindehaus eine 886 der Armen⸗ 
benen ſtatt. Zur Beratung waren 36 8 zwecks 
Bewilligung bezw. Erhöhung der Armenunterſtützungen. 
Die betreffenden Kommiſſionsmitglieder hatten ein gutes 
Herz, denn mit Ausnahme von 4 Anträgen, deren Sätze 
Fa waren, wurde allen Antragſtellern die 
nterjtügung bedeutend erhöht. Ferner ſtellte Gemeinde⸗ 
vertreter Raiwa einen Antrag zwecks Einrichtung einer 
Suppenküche für Arbeitsloſe und Ortsarme. Der Ge⸗ 
meindevorſteher Kosma gab eine zuſagende Antwort. So⸗ 
bald die Subvention von ſeiten der Wojewodſchaft zuge⸗ 
ſagt wird, wird in der Schule 1 die Küche eröffnet. Die 
Porarbeiten ſind bereits gemacht worden. 3 weiteren 
Organiſierung der Suppenküche müſſen die Arbeitsloſen ein 
e wählen, welches die laufenden Arbeiten erledigen 
wird. —g. 


Königshütte und Umgebung 

Vom Kreisgericht. Nach einer Verfügung des Juſtizmini⸗ 
ſteriums wurde Kreisrichter Dr. Gronowski vom Kreisgericht 
Königshütte als Unterſuchungsrichter an das Landgericht in 
Kattowitz verſetzt. An ſeine Stelle tritt Landrichter Dr. Sagan 
aus Kattowitz. Der am hieſigen Kreisgericht beſchäftigte Büro⸗ 
direktor Theodor Wozny iſt vom Landgerichtspräſidenten als 
Dolmetſcher für die deutſch⸗polniſche Sprache vereidigt worden. 

An die Adreſſe der Hausbeſitzer! So erfreulich es iſt, feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß manche Hausbeſitzer wieder ihre Häuſer 
in Stand ſetzen, ſo kann andererſeits die Feſtſtellung gemacht 
werden, daß an vielen Grundſtücken die mit Ziegeln und Schiefer 
eingedeckten Dachflächen, ſowie die an den Faſſaden angebrachten 
Stuckteile, Geſimſe, Konſolen uſw. ſehr ſchadhaft ſind. Die ſich 
loslöſenden und herabfallenden Steine und Putzſtücke bilden für 
die auf der Straße verkehrenden Paſſanten eine ſtändige Lebens⸗ 
gefahr. Um Unglücksfälle zu vermeiden, macht das Baupolizeiamt 
auf Grund der Baupolizeiverordnung vom 1. April 1903 und 
vom 9. Februar 1919, es den Hausbeſitzern zur Pflicht, die be⸗ 
ſchädigten Teile der Dächer und Faſſaden durch Sachverſtändige 
unterſuchen zu laſſen, und die ſchadhaften Stellen in Stand zu 
ſetzen. Bei Nichtbefolgung dieſer Verordnung werden die Haus⸗ 
beſitzer zur disziplinariſchen Verantwortung gezogen und die 
Mängel an ihren Grundſtücken von Amtswegen, auf Koſten des 
Beſitzers, beſeitigt. 

Um das Weib. Geſtern abend kam es in einem Edkal an 
der ul. ſw. Jacka zu einer ſolennen Keilerei, die wegen einer 
Frau heraufbeſchworen wurde. Dieſer wurde arg mitgeſpielt, 
daß ſie und andere männliche Perſonen nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe und nach der Polizeiwache gebracht werden 
mußten. Die beſchämende Angelegenheit wird noch ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel haben. 

Die erſten Störche. Als Vorboten des kommenden Sommers 
erſchienen geſtern, in den Mittagsſtunden, über der Königshütte 
zwei Störche und verſuchlen ſich in den verſchfedenen kaltgeſtell⸗ 
ten Schornſteinen ein Runerläbchen anzulegen Doch ſchien 
ihnen dieſes nicht zu behagen, ſie ließen ſich eine kurze Zeit an 
der Halde der Werkſtättenverwaltung nieder und verſchwanden 
ſpäter in der Richtung Kattowitz. 


Siemianowißz 


Die Arbeitsloſen demonſtrieren. 
Ein Dringlichleitsautrag an die erſte Gemeindevertreterſitzung. 
Ganz unerwartet kam am geſtrigen Mittwoch im 
Generlickſchen Saale eine Arbeitsloſendemonſtration 
auftende, die außergewöhnlich ſtark beſucht war. Außer 
dem Referenten nahmen 14 Diskuſſionsrednet zu der Bew 


Der Gl Seim 
und 5 | En Woewode 


gelöſt und hat das 1 nicht erledigt. Trotzdem ver⸗ 
fügt die Wojewodſchaft über alle Einnahmequellen und an 
Stelle des Sejms bewilligt ihr die Kredite der Wojewod⸗ 
ſchaftsrat, der von dem Sejm gewählt wurde. Es iſt alles 
beim alten geblieben und wir ſehen, daß das Budgetrecht 
des Sejms keine wirkſame Waffe iſt. Es müſſen ganz 
andere Mittel angewendet werden, damit ſich die geſetz⸗ 
gebende Körperſchaft durchſetzen kann. a 

Vor allem muß das Organiſche Statut dahin geändert 
werden, 25 der Schleſiſche Sejm und nicht der Miniſter⸗ 
rat den Wojewoden nominiert. Der Schleſiſche Seim 
ſchlägt den Wojewodenkandidaten vor und der Staatsprä⸗ 
ſident Seck ihn. Weiter muß im Organiſchen Statut 
eine Beſtimmung aufgenommen werden, daß der Woje⸗ 
wode vom Schleſiſchen Sejm jederzeit abberufen werden 
kann, und daß er dem Seſm jederzeit alle ai Siet 
nn geben muß. Wird das Organiſche Statut 
in dieſer Richtung abgeändert, dann werden ſolche Sachen 
wie ſie gegenwärtig verübt werden, nicht mehr vorkommen. 
eute ſteht nämlich der ſchleſiſche Wojewode über dem 
Sejm und der Sejm muß dafür Sorge tragen, daß es um⸗ 
ekehrt wird, denn der Sejm, als geſetzgebende Körper⸗ 
haft, muß über dem Wojewoden jtehen. N 

In den letzten Jahren der Sejmtagung beſuchte der 
Wojewode ſelten die Sejmſitzungen und falls er zu der 
Sitzung kam, ſo nur deshalb, um eine Rede zu Huli und 
nach dem das geche en iſt, verließ er gewöhnlich die 
Sitzung. Nicht einmal die Antwort hat fi) der Wojewode 
auf ſeine Rede angehört. Dieſer en wird 5 5 
wenn der Wojewode vom Sejm gewählt wird. f 

Noch ein Umſtand darf nicht vergeſſen werden, 
nämlich das ſchleſiſche Amtsblatt. Alle durch den Sejm 
beſchloſſenen Geſetze treten erſt dann in Kraft, wenn ſie 
im ſchleſiſchen Amtsblatte veröffentlicht werden. Ueber 
das Amtsblatt verfügt der Wojewode. Dagegen iſt grund⸗ 
ſätzlich nichts einzuwenden, aber es muß auch dem Gejm- 
marſchall die 51 geboten werden, die beſchloſſenen 
Geſetze im Amtsblatte zu veröffentlichen. Das iſt ſchon 
eine Sache des künftigen Sejms der über ſeine Rechte 
wachen ſoll. 


ausbrechenden Notlage 

wurde alles gejagt, was überhaupt zu fagen war, ungeſchminckt, 
energiſch und den Tatſachen entſprechend. Auch der Urzad her 
kam feinen Teil. Ein Beſchützer des Urzads, der zufällig an⸗ 
derer Meinung war, wurde herausbefördert; durfte aber wieder 
erſcheinen, nachdem er Beſſerung gelobt hatte, welches Ver⸗ 
ſprechen er auch innehielt. Man verurteilte im Allgemeinen 
die Mehrausgaben der Gemeinden für Straßenbauten und Ver⸗ 
ſchönerungszwecke. Die ſchönen Straßen hätten nur den 

den ausgehungertem Arbeiter nicht gleich in den Dreck fallen zu 
laſſen, wenn er es mal endlich ſoweit gebracht hat, war die Ans 
ſicht eines Referenten. Auch verſchiedenen Gemeindebeamten, 
welche zu ſelbſtherrlich mit den Arbeitsloſen umgehen, wurde 
offen die Meinung gejagt. Ein Verſammlungeſprenger von der 
Sanacjarichtung wurde ſofort niedergeſchrien. Im Uebrigen war 
die Geſamthaltung der Verſammlung korrekt, fejt und einwandz⸗ 
frei. Nachdem die Ausſprache beendet war, ſchritt man zur 
Wahl einer A gliedrigen Kommiſſion, welche die weiteren 
Schritte bei maßgebenden Stellen unternehmen ſoll. Darauf 
wurde ein Wunſchzettel in Form einer Neſolution zuſammenge⸗ 
ſtellt, welcher in der heutigen erſten Gemeindevertreterſitzung als 
Dringlichkeitsantrag eingebracht werden ſoll. Die erſte Ge⸗ 
meindevertreterſitzung ſcheint ein Großlampftag zu werden; man 
kann geſpannt fein, wie fie die Feuerprobe beſtehen wird. Es 
wird gefordert: Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung um 100 
Prozent, gleichwertige Behandlung aller, auch der nichtregiſtrier⸗ 
ten Arbeitsloſen, ſo wie der aus Deutſch⸗Oberſchleſien abgebau⸗ 
ten. Eine außerordentliche Oſterbeihilfe von 30 Zloty für Ledi e, 
15 Zloty für die Ehefrau, 10 Zloty für jedes weitere Familien⸗ 
mitglied und 15 Zloty für die Invaliden. Der Wunſckzettel iſt 
zwar etwas lang ausgefallen, was aber natürlich nicht ſchaden 
kann. Abſtriche können immer noch gemacht werden. Nach zwei⸗ 
ſbündigem Verlauf, ging die Verſammlung ruhig auseinander 
er 5 hat ſich die polizeiliche Beauſſichtigung von ſelbſt er⸗ 

rigt. 


Beim Schmuggeln erſchoſſen. An der Zollgrenze, in der 
Nähe von Michalkowitz, beobachtete ein Grenzpoſten mehrere 
verdächtige Perſonen, welche mit größeren Paketen den polni⸗ 
ſchen Boden auf illegalem Wege überſchreiten wollten. Auf den 


Anruf des Beamten „ſtehen zu bleiben“ reagierten die Schmug⸗ 


gler nicht, ſondern ergriffen die Flucht. Der Grenzer feuerte 
daraufhin mehrere Schllſſe nach den Fliehenden ab, von denen 
einer tödlich verlief. Einer der Schmuggler, und zwar der 38⸗ 
jährige Peter Paluch aus Czeladz, ul. Grodzta, wurde durch 
einen Schuß auf der Stelle getötet. Den anderen Schmugglern 
gelang es, den deutſchen Boden zu erreichen. Der Tote wurde 
nach dem dortigen Spital geſchafft. 1 


Myslowitz 
Nach den Betriebsratswahlen auf der Myslowitzgrube 
Die diesjährigen Betriebsratswahlen auf der Myslo⸗ 
witzgrube haben keine große Verſchiebung im Vergleich zu 
den Wahlen im vorigen ke gebracht. . haben 
die NPR. und der Chriſtliche Gewerkverein einen Stimmen 
zuwachs zu verzeichnen. Die Wahlbeteiligung war eine 
ſtarke, denn es haben gegen 90 Prozent von der wahl⸗ 
berechtigten Belegſchaft abgeſtimmt. on Keel wurden 
2775 gültige Stimmen abgegeben. Davon erhielt die Pol⸗ 


niſche Berufsvereinigung 626 Stimmen und 4 Mandate. 


der Zentralny Zwionzek Gornifow 1022 Stimmen und 6 
Mandate und 1 Ergänzungsmandat. Die Biniſzkiewiczianer 
timmen und verloren das at, 


erhielten rund 100 
das ſie in dem alten Betriebsrate gehabt haben. 
deutſche chriſtliche Gewerkſchaft erhielt 882 Stimmen, TI 1 
Mandate und ein Ergänzungsmandat, und der Berg 
nduſtrieverband erhielt 145 Stimmen und fein Mandat. 


er Bergbau⸗Induſtrieverband hat Stimmenzuwachs 2 vers 


mmen zu einem 


zeichnen und es fehlten nur 5 


einige Ohrfeigen. 


im Jahre 1929 geborenen Kinder, 


Der Afabund erhielt 122 Stimmen und 4 Mandate, 
und der polniſche Beamtenverband 59 Stimmen und zwei 


Mandate. Nach dem Wahlergebnis zu ſchließen, wird in 
der Zuſammenſetzung des ne feine Veränderung 
eintreten. Die polniſche Klaſſenkampfgewerkſchaft dürfte 


den Vorſitz im Ausſchuß weiterhin behalten. 


— — —— — 


Wichtig für Arbeitsloſe. Beim Myslowitzer Arbeitsloſen⸗ 
amt iſt in der letzten Zeit feſtgeſtellt worden, daß gewiſſe Ar⸗ 
beitsloſe zur Kontrolle, wie auch zum Empfang der Unter: 
ſtützungsgelder, nicht perſönlich erſcheinen. Um Aebergriffe und 
andere Unannehmlichkeiten, die dadurch entſtehen können, zu 
vermeiden, hat das Arbeitsloſenamt Myslowitz beſchloſſen, daß 
das Abſtempeln der Ausweiſe, bezw. die Auszahlung der Bei⸗ 
hilfen, nur unter Vorlegung eines Perſonalausweiſes erfolgen 


kann, der auch ſtets zur Kontrolle, wie zum Empfang der Unter⸗ 


ſtützung, mitzubringen iſt. Der Ausweis muß mit einer Photo⸗ 
graphie des betr. Arbeitsloſen verſehen ſein. In Frage kommen 
Päſſe, Zirkulationskarten u. ä. Ausweiſe. Dieſe ſind auf Ver⸗ 
langen des die Kontrolle oder Auszahlung vollziehenden Be⸗ 
amten widerſpruchslos vorzulegen. -h. 


Ohrfeigen im Gerichtsgebäude. Am Dienstag vorm. 
kam es im Gerichtsgebäude in Myslowitz zu einem unan⸗ 
n Auftritt. Der ledige E. N. aus Mala Dom⸗ 
rowka wartete auf ſeine Verhandlung in Altmentenſachen. 
Zu dieſer Verhandlung erſchien au ur Geliebte die 
Frau E. F. mit dem Kinde und ihrer Mutter. Dieſelben 
gerieten in einen Wortwechſel wegen der Bezahlung der 
Alimentengelder. In dem geführten Wortwechſel geriet 
die verlaſſene Geliebte in Wut und verſetzte dem E 

Ob die war genutzt haben werden, 
lauben wir kaum, denn mit Ohrfeigen wird man ſchwer 
en E. N. zu einer Bezahlung zwingen. a. 

Rosdzin. (Aus Liebesgram und Not in den 
Tod.) Geſtern ſtarb im Gemeindekrankenhaus zu Ros dzin, 
unter qualvollen Umſtänden, die ledige 46 jährige K. aus Schop⸗ 
pinitz, die aus Liebesgram dadurch ihrem Leben ein Ende be⸗ 
reitet hatte, daß ſie Eſſigſäure einnahm. Auch die wirtſchaft⸗ 
liche Not, in der ſich die Frau befand, hat ſie nebenbei zu dieſem 
Schritte getrieben. Wie wir erfahren, wurde die Tat vorgeſtern 
ausgeführt. Die Anglückliche wurde ſofort in das Gemeinde⸗ 
lazarett geſchafft, wo ihr von Dr. Köhler die erſte Hilfe zuteil 
wurde. Die Bemühungen hatten leider nicht den Erfolg, weil 
die Eſſigſäure den Mund und die Magenwände vollſtändig ver⸗ 
brannt hatte. — 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (Haldentod.) Wie ſchon berichtet, 
wurde auf der Schlackenhalde, in der Nähe des Albertſchachtes 
in Rosdzin, die Leiche eines jungen Mannes aufgefunden. Der 
Polizei gelang es inzwiſchen feſtzuſtellen, daß es ſich bei dem 
Toten um den 17 jährigen Joſef Rosmus von der ul. Kre⸗ 
kowska 39 in Schoppinitz handelt. Derſelbe iſt durch Halden⸗ 
gaſe vergiftet worden. 2 


Sch wientochlowiß u. Umgebung 

; Vetriebsratswahlen. Die diesjährigen Wahlen zum Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenrat finden in der Falvahütte in Schwien⸗ 
tochlowitz am Freitag, den 11. April, ſtatt. 

Koſtenloſe Schutzpockenimpfungen. Nach einer Bekannk⸗ 
machung des Kreisausſchuſſes in Schwientochlowitz, müſſen alle 
i gel ſowie ſolche, die noch über⸗ 
upt nicht geimpft wurden, ferner alle diejenigen, die das 12. 


Lebensjahr überſchritten oder ſolche, die nicht mit Erfolg ge⸗ 


impft wurden. ſich wie folgt zur Impfung ſtellen: Am 23. April 
im Hüttengaſthaus in Eintrachthütte, an der ul. 11. liſto⸗ 
pada; in Lipine am 24. April in der Turnhalle; am 25. April 
in Friedenshütte in der Turnhalle; in Neuheiduk am 
26. April im Lokal Gering; am 28. und 29. April in Ruda, in 
der Halle des Rathauſes. Die Kinder ſind zur Impfung in 
ſauberem Zuſtande vorzuführen. Die Erziehungsberechtigten 
ſind verpflichtet, ſich an die vorgeſchriebenen Termine zu halten, 
anderenfalls Beſtrafung erfolgen kann. 

Bielſchowiz. (Rächtlicher Einbruchsdiebſtahl. 
Aus der Werkſtatt der Firma Michatz in Vielſchowitz Faker ya 
letzt nicht ermittelte Täter 7 Bleirohre, ſowie 7 Meſſinghähne 
für Waſſerleitungen. Der Geſamtſchaden ſteht z. Zt. nicht feſt. 
Nach den Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. K 

Orzegow. (Wie in der Minderheitsſchule 
unterrichtet wir d.) Wir müſſen uns oe en 
mit den 9 9 57 Zuſtänden in der Minder⸗ 
heitsſchule Orzegow beſchäftigen. Um einen Ueber: 


Doktor Hella Welling 
auf der Anklasebank 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale). 
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„„Ja. Doch bedeutete es zunächſt kein Werturteil der Perſön⸗ 
lichteit des Barons, ſondern es war eine rein inſtinktive Ab⸗ 
neigung?“ 

„Antipathie?“ 


„And dieſe Antipathie blieb beſtehen?“ 

„Sie verſtärkte ſich beim Nä ennenlernen.“ 

„Sie verkehrten doch im Hauſe des Barons Malward?“ 

„Selten. Die Entfernung erleichterte dies umgehen des Zu⸗ 
ſammentreffens.“ 


„Lagen beſondere Gründe zu der verstärkten Animofität gegen 


den Baron vor?“ 


„Gewiß. Die unglücklichen Gheverhältniſſe.“ 
eee ſich Frau von Malward bei Ihnen über den 
em “ 

„Niemals, dazu war fie eine viel zu vornehme Natur. Doch 
war Herr Geheimrat Liſenius mir gegenüber weniger zurückhal⸗ 
tend. Erſt nachdem die Trennung vo 
zelheiten der Begründung.“ 

8 Sie die 8 i 

„Danach hat mich Frau von ward gefragt; als! 
davon erfuhr, ſelbſtverſtändlich.“ ie : N 

BER haben Sie die Trennungsplöne gefördert?” 

„ m." „ 

„Nein.“ 

„L. 2 4 x Per S 1 5 
nage 92 N beſonderer Grund zu der plötzlichen Scheidungs 


4. 
* * 


„Kannten Sie ihn?“ 
nn; ihn 


war, erfuhr ich Ein⸗ 


blick zu geben, wie die Kinder ſeitens der Schulleitung ver⸗ 
nachläſſigt werden, laſſen wir die Zahl der Anterrichts⸗ 
ſtunden folgen, die die Kinder in der Zeit vom 17. März 
bis 5. April erhalten haben: 


Datum: Knaben: Mädchen: 
17. 3. 1930: 2 Std 2 Std. 
18. 3. 1930: 1 Std 1 Std. 
19. 3. 1930: 1 Std 1 Std. 
20. 3. 1930: 1 Std 1 Std. 
21. 3. 1930: 1 Std 1 Std. 
22. 3. 1930: 1 Std 2 Std. 
24. 3. 1980: 1 Std. 3 Std. 
25. 3. 1930: 1 Std 3. Std. 
26. 3. 1930: 1 Std 3 Std. 
27. 3. 1930: S 3 Std 


1 Std. Std. 
kein Unterricht, da 6 Kinder, die 


28. 3. 1930: 
zur Erttafung famen, ihren Lebenslauf ſchreiben mußten. 

29. 3. 1930: 2 Std. 2 Std. 
31. 3. 1930: 1 Std. 2 Std. 

1. 4. 1930: 2 Std. 2 Std. 

2. 4. 1930: 1 Std. 1 Std. 

3. 4. 1930: 1 Std. 1 Std. 

4. 4. 1930: 1 Std Std 


. 4. . 1 5 
5. 4. 1930: kein Unterricht, da angeblich Kon⸗ 


erenz. 

f Fer Schulleiter Rohrbach erteilt ſchon ſeit dem 

18. März keinen Unterricht, da er ſich bei den Vorbereitun⸗ 
en für die Sejmwahlen bei der Gemeinde beſchäftigt. 
as würde mit einem Minderheitsſchullehrer deutſcher 

Nationalität geſchehen, der durch ſeine politiſche Tätigkeit 

ſeine Pflicht vernachläſſigen würde? 


pPleßz und Umgebung 
Noch einmal der Schulleiter. 
$laski Urzad Wojewödzki. 
Liczba Pr. 6781. 
Katowice, dnia 8-go kwietnia 1930 r. 


0 
Pana Johann’a Kowolla 
Redaktora odpowiedzialnego „Volkswille‘ 


w Katowicach 
ul. Plebiscytowa 24. 


W zwiazku z wiadomoscia prasowa, p. t. „Niko- 
lai. (Noch einmal der Schulleiter)“, jaka ukazata sie 
w numerze 61 ‚Volkswille" z dnia 14-go marca 1930 r. 
$laski Urzad Wojewödzki powolujac sie na 8 11 
ustawy prasowej 2 7-go maja 1874, prosi o umieszeze· 
nie $cisle po mysli wzmiankowanego przepisu ustawy 
nastepujacego sprostowania: 

1. Nieprawda jest, ze kierownik szkoly Magas nie 
stosuje sie do ustawowych p j i rodizicom 
niemieckiej narodowosci wprost dyktuje, do ktörej 
szkoly maja posylac swoje dzieci, Natomiast prawda 
jest, ze podpisany zawsze przestrzega rozporzadzen 
Wiadz szkolnych i wediug nich postepuje. 

2. Nieprawda jest, ze ojciec dziecka Elzbiety 
Segi nie wiada jezykiem polskim, gdyz pray zglosze- 
niu swego dziecka do szkoty tutejszej rommawiat z 
p. Magasem po polsku. 

3, Nieprawda jest, ze p. kierownik szkoly w 
Mikolowie Magas ojeu wymienionego diziecka na je- 
go zadanie przyjecia tego dziecka do szkoly mniej- 
szo$ci oswiadezyl, ze obywatel polski nie ma prawa 
posyla& dziedko do szkoly mniejszosci i ze takiej 
szkoly w Mikotowie niema. Natomiast prawda jest, 
ze p. Magas ojou Elzbiety Segi powiedziat, ze w ciagu 
roku szkolnego moze by& dziecko przyjete do szkoty 
mniejszosci tylko na podstawie zezwolenia Wydziatu 
Oswiecenia Publiczuego. Röwnoczesnie radzit pan 
Magas ojcu tego dziecka, by je az do czasu otrzymania 
takiego ezwolenia postat do ty polskiej, by dzie- 
cko niepotrzebnie w domu nie siedziato. Na ta pro- 
pozycje zgodzit sie ojciec wezennicy Elzbiety Segi, 
czego dowodem jest notatka p. Magasa na zataczonej 

„Wolfen Sie ihn angeben?“ 

„Nein. Ich gab der Verſtorbenen das Veriprechen, zu ſchwei⸗ 
gen, und werde es halten.“ ö 

„Der Tod der Frau von Malward und die Verhältniſſe ent- 
binden Sie dieſes Verſprechens.“ N ! 

„Nach meiner Auffaſſung nicht, Herr Vorſitzender.“ 

„Haſſen Sie Baron Malward?“ 

„Nein, ich verachte ihn.“ 

Erregt ſprang der Baron auf: 

„Ich verbitte mir.“ 

„Ich bitte den Herrn Zeugen, die Verhandlung nicht zu un⸗ 
terbrechen,“ wies der Vorſithende ihn zurück, und wandte ſich wie⸗ 
der Hella Welling zu. e 

„Haben tatſächlich Annäherungsverſuche des Barons Mal⸗ 
ward a Wiederherſtellung der Ehe ſtattgefunden?“ 


„Bei Ihrem Aufenthalt auf Capri oder ſchon vorher?“ 

„Nein, erſt nach dem Tode des Geheimrats.“ 

Sole ente, denn Ich bald es für tet 

n ch neutral, es für taktlos, ſich zwi 
Eheleute zu ſtellen.“ ö e 


„Sie ſa ’ Sie blieben av. Be v Mal R 
die Mögli t mit Sen ſprach Frau von war 


„And obgleich Sie vorher für die Trennung geweſen waren, 
kg? ve a 3 eos 1 0 
„Gewiß. Der Tod des Geheimrats hatte die ganze Sachl 
für Frau von Malward verändert.“ 5 Ep AR 

„Und Ihren Standpunkt?“ 


„War der gl wie vorher. Meiner inneren Ueberzeugung 
ea konnte dieſe in Wirklichkeit nicht wiederhergeiwut 
rden. 


2 Ihrer Weberzeugung warnten Sie Frau von Malward 
ni u 4 x 

; „Frau von Malward kannte meinen Standpunkt, den ich in 
jeder Beziehung begründet hatte. Von jenem Augenblick iner 
Verſöhnungsmöglichkeit an fühlte ich mich nicht mehr berechligt, 
meine Meinung zu äußern, wenn mich auch die Ausſicht er⸗ 


karcie przekazania. Nazajutrz przyszedi jednakowö6z 
ojciec wymienionej uczennicy i oswladczyt p. Maga- 
sowi, ze jego Zona nie zgadza sie, by to dziecko 
uozeszczalo do szkoly polskiej, gdyz byla u cztonka 
niemieckiej Komisji szkolnej Amalji Andreckiej, ktöra 
jej oswiadezyla, ze kierownik szkoly musi diele 
przyja& do szkoly mniejszosci i Ze ewentualna kare 
szkolna zaplaci „Minderheit“. 

Za dwa dni stawil sie Antoni Sega u p. Magasa 
i prꝛedloꝝyt poswiadozenie, rzekomo od jakiegos leka- 
rza, ktörego nazwiska nie motna bylo jedinak odozy- 
tad, Ze uczennica Elabieta Sega 2 powodu choroby 
nosa i gardla nie moe przez 2 miesiace do szkoly 
uozeszeza6. P. kier. Magas polecil mu jadnak zwrö- 
cie sie 2 dzieckiem do lekarza szkolnego. Od tego 
czasu Sega sie wiecej nie pokazal. 

4, Nieprawda jest tek, ze p. Magas powiedial 
ojeu wymienionej uczennicy, Ze szkola mniejszosci w 
Mikotowie tylko przejsciowo istnieje i ze p. Magas 
ma zlecenie od Wojewödztwa, nie przyjmowae wiegej 
dzieci do szkoly mniejszosci. Prawda natomiast jest, 
ze p. Magas przyjmuje na zadanie rodzicöw te dizieci 
do szkoly mmiejszosci, co do ktörych stawione wnioski 
uznane sa. przez Wydziatl Oswieoenia Publicznego za 
wazne. 

5, Nieprawda i wierutnem klamstwem jest tet 
twierdzenie, ze p. Magas w rozmowie z Sega zagro- 
zit, de go kate aresztowa£, jezeli nie przestanie ; 
o szkole mniejszosci. Tak samo nie wspominal on w 
zupelnosci o niem, Konsulacie ani o Volksbundzie. 

Za Wojewode 


w z. Naczelnika Wydziatu 
(Dr. Kostka) 


Koſtuchna. (60 Jahre.) Heute, am Donnerstag, ſeiert 
unſer langjähriges Mitglied der Partei und des Metallarbeiter⸗ 
verbandes, Karl Kriſchker, feinen 60. Geburtstag. Wir gratu⸗ 
lieren! 


Ober⸗Laziskl. (Vettern wirtſchaft auf der Brade⸗ 


grube) Wie auf den übrigen Gruben, fo iſt auch auf den N 


Pleſſer Gruben eine Reduzierung der Arbeiter wegen Arbeits⸗ 
mangel vorgenommen worden. Im Monat März hatten die 


Fürſtl-Plefl. Gruben 11 Feierſchichten, im April ſolen fogar 14 


Feierſchichten eingelegt werden. Nachdem die Genehmigung zu 
der zweiten Reduzierung erteilt wurde, jo ſetzte ſich die geſetzl. 
Betriebsvertretung mit dem Betriebsführer in lung und 
regelte die Reduzierung. Am 25. März wurde ſeitens der Ver⸗ 
waltung bis zum 7. April den Arbeitern gekündigt, auch die Na⸗ 
men dem Demobilmachungs⸗Kommiſſar vorgelegt und von dieſem 


viele, die auf der Liſte ſtanden, nicht reduziert worden ſind, weil 
fie gute Freunde des Sparkommiſſars, Berginſpektor Nikolaus 
ſind, trotzdem dieſelben bis 57 Jahre alt, kinderlos ſind, eigene 
Wohnung und etwa 30 Jahre Knappſchaft und die Seel rente 
haben. Dafür ordnete der Berginſpektor an, z. B. u. a. die Res 


die keinen Anſpruch auf die Knappſchaftsrente haben und einer iſt 
Unfallinvalide, hat aber keine Rente, dafür aber kleine Kinder. 
So ſieht die Tätigkeit eines überflüſſigen Sparkommiſſars auf 
Bradegrube aus, der ſich in die Geſchäfte des Betriebsführers 
hineinmiſcht, aber die Verantwortung den anderen überläßt. Es 
nimmt nicht wunder, wenn der Fürſt von Pleß dem Finanzamt 
acht Millionen Zloty Steuer ſchuldet. Wir erinnern an den Pros 
zeß mit dem Mühlenbeſitzer Wrona, welcher voriges Jahr zum Ab⸗ 
ſchluß kam und etwa 140 000 Zloty gekoſtet hat. Dem Betriebs⸗ 
führer des Maſchinen⸗Betriebes auch einiges zur Beachtung, weil 
er einen 57 jährigen, der fein Einkommen, eigene Wirtschaft und 


die kein Einkommen haben. Sehen das nicht die 18 Direktoren? 


Jetzt haben der Demobilmachungskommiſſar und der Betriebsrat 
über die Ueberſchichten. Die Belegſchalt 
gehabt, aber ein „Liebling“ 


das Wort. Jetzt noch 
hatte 15 Arbeitsſchichten im März 
in der Markenkontrolle hat es auf 32 Schichten gebracht. 
echte Vetternwirtſchaft herrſcht auf der Bradegrube. 


„Erſchreckte — warum?“ 


* 


fürchtete, daß ſie ſeinem Zauber abermals verfiel.“ 
„Frau von Malward liebte ihren Gatten?“ 


„Wie erklären Sie ſich die plötzliche Verſöhnungsbereitſchaft 


der Baronin?“ 


„Aus jener weichen Trauerſtimmung heraus, die der Verluſt Ä 


eines uns naheſtehenden Menſchen auslöſt. In dieſem Falle be⸗ 


deutete er für Frau von Malward einen doppelten Verluſt, weil 


fie nach der Trennung unſagbar vereinſamt war. Bei ihrem da⸗ 


maligen ſeeliſchen Zuſtand lag die Gefahr eines Nachgebens nahe, 
Malward konnte beſtrickend liebenswürdig fein, wenn 


und Baron 
er jemanden für ſich einnehmen wollte.“ 
Pauſe. 5 
Unerwartet folgte eine anſcheinend abwegige Frage. 
„Beſitzen Sie Vermögen?“ 


„Nein. Meine geringe Erbſchaft wurde teils we; die Inflas 5 1 


tion entwertet, teils beim Studium reſtlos verbra 
„Sie ſtanden in freundſchaftlicher 
Laſſen?“ 


Das Weiß ihres Geſichts wurde aſchgrau. 


der Neugier des Molochs Publikum preisgegeben. 


Alles in ihr käumte ſich gegen das Hineinzerren auf, doch 2 
ihr Wille zer'loß vor der wachen Nähe alles erſpürender, verfol⸗ 


gender Gerechtigkeit. 


Verwundert bemerkte der Vorſitzende die auffallende Verän⸗ 


derung, das ſchmerzliche Verzerren ihrer Züge, die Angſt in ihren 
Augen und mißdeutete ſie. 

„Sie haben mit Doktor Laſſen zuſammen ſtudiert?“ 

„Ja“, kam es widerwillig über ihre entſärbten Lippen. 

Sorgſam beobachtete fie jede Regung und Bewegung ihres 
Ichs, den Klang ihrer Stimme und kämpfte mit aller Kraft gegen 
die Schwäche an, die ſie zu überwältigen drohte. N: 
(Fortſetzung folgt.) 


beſtäligt. Doch war die Belegſchaft erſtaunt, als am 8. April 


dußzierung der Arbeiter Biala Lorenz, Kempa Johann und andere, 


Anſpruch auf Rente hat, behält, dafür reduziert er andere Kräfte, 


— 


„Ich kannte die Macht des Barons über ſeine Gattin und 


Beziehung zu Doktor 


Hella W. lling zuckte bei dieſer Frage auffällig zuſammen. 5 
Selundenlang ver 

ſchwamm der Saal mit allen Menſchen vor ihren Augen; sie 
fühlte etwas Schreckliches näherkommen. Nun würde ihre ee 


Are 


. 


1 
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| Exploſionskataſtrophe auf einem engliſchen Kriegsſchiff 
Auf dem im Hafen von Hongkong liegenden britiſchen Zerſtörer „Sepoy“ ereignete ſich eine Exploſion, durch die vier Mann ges 
tötet und drei verletzt wurden. h 


In Rio de Janeiro 


Endlich wird es Abend. 

Mein Werkzeug, das ich, der Monteur der Siemens u. Halske 
A.⸗G. in Rio de Janeiro, für meine Arbeit benötige, packe ich zu⸗ 
ſammen. Geld habe ich ja heute in der Taſche und die paar ſchö⸗ 

nen Stunden, die mir noch winken, werden wohl von dem unan⸗ 
gerehmen Gefühl, daß man jede lumpige Münze, die man für 
„Sie“ ausgeben will, erſt dreimal herumdrehen muß, befreit ſein. 
„Sie“ war Lucie, eine achtzehnjährige Berlinerin, die ſchon ſeit 
zwölf Jahren mit ihren Eltern hier in Braſilien lebte. 

Alle Mühen und Streitigleiten des Tages ſind vergeſſen, ich 
fühle die Banknotenſcheine in meiner hinteren Hoſentaſche, und all 
die Melodien, die ich vorgeſtern und geſtern nacht für die Beſucher 

des „Goldenen Stern“, wo ich neben meiner Tagesarbeit als 
Monteur abends als Violiniſt beſchäftigt war, luſtlos herunter⸗ 
geſpielt habe, all dieſe Melodien bekommen nun auch für mich eine 
andre Bedeutung; „O Püppchen, o Püppchen, woher iſt, dein 
Mündchen ſo rot?“ oder „Mein Liebling heißt Mädi“, dieſe dum⸗ 
men litſchigen Lieder find es, die mir nicht aus dem Sinn gehen. 
5 Der Luftzug, der mir in der zu beiden Seiten zur Straße 
offen liegenden Bonde (Tramway) entgegenſchlägt, erfriſcht mich 
und läßt mich die letzten Sorgen des Tages vergeſſen. Da drau⸗ 
ßen auf der einſamen Praya (Strandpromenade) werde ich Lucie 
all das ſagen können, was mir ſchon wochenlang jo ſchwer auf dem 
j Herzen liegt. Daß ich mich heute, obwohl ich erſt geſtern meinen 
Auszahlungstag gehabt hatte, nicht zu ſehr in Unkoſten ſtürzen 
dürfe, nein, das bedachte ich nicht. Ich hatte einen nicht ganz 
leeren Magen und wohl wieder vergeſſen, was Hunger heißt. 
Aach heute iſt Montag, gleichviel: mochte ich nun Freitag falten, 
ich denke an nichts andres, als wie ich Lucie am meiſten erfreuen 
lönnte. Nun ja: ich war verliebt! 
N In meiner freudigen Erwartung male ich mir die herrlichſten 
Zaukunftsträume aus und vergeſſe darüber beinahe, bei der verab⸗ 
redeten Station auszuſteigen; erſt im letzten Augenblick iſt es das 
Stimmchen meiner Lucie, das mich aus meinen Träumereien auf⸗ 
ſchreckt f 8 f 
„ Glückſelig nehme ich ihren Arm. Wir ſchreiten die dunkle, 
ſtille Praya Lucia herab. Wir reden nicht viel, nein, dazu ſind 
wir zu glücklich, wir gehen nur ſo nebeneinander dahin 
2 Aber langſam ſteigt in mir die Begierde auf, dieſer Körper, 
der ſo eng an mich geſchmiegt iſt, betäubt meine Sinne. Und ihre 
Wangen ſtrahlen ſo friſch, aus ihrem Haar wölkt ein ſüßer Duft. 
Du, Lucie,“ ſage ich und etwas in mir verſchlägt mir faſt die 
Rede. „Ja,“ antwortet ſie nur und auch ihre Worte klingen 
j epreßt. „Wollen wir uns nicht auf die Steine ſetzen, die vor de: 
Kaimauer liegen? Dort iſt es jo kühl und man iſt allein und uns 
geſtört“, ſtoße ich hervor. 


fi ſich dreimal um eine Gunſt bitten läßt, fie zögert keinen Augen⸗ 
blick mit der Antwort: „Ja, gehen wir hin, wohin du willſt.“ 

fſagt ſie 

1 And nun ſitzen wir auf dieſen Steinen, die zur Flutzeit halb 

Föberſchwemmt find, jetzt aber, da wir Ebbe haben, ganz aus dem 
Meere ragen. Oh, ich bin glücklich! Und was fehlt mir auch 

dum Glück? 

& Morgen wollen wir ins Cinema (Kino) gehen, „Der weiße 


Gott,“ einen herrlichen Tonfilm, gibt man jetzt. Ach, auf die paar 
Milreis, die das Lojten ſollte, würde es mir nicht ankommen! 
Wir lauen glückſelig die mitgebrachten Süpigteiten hinunter und 
lächeln vor uns hin: Was kann uns geſchehen, wenn wir ſo einer 
neben dem andern ſind? Sie legt ihre Arme um meinen Hals. 
So ſitzen wir denn eine Weile da und ich horche dem flüſternden 
Weellenſpiel. a f 
12 Plötzlich aber werden wir durch hallende Schritte aus unſeren 
Träumen geſchreckt. Da oben gehen zwei Poliziſten die Praya 
herab, und übel wäre es uns ergangen, hätten wir uns nicht recht⸗ 
heitig aus unſerer Umarmung gelöſt! Hierzulande gilt es ja als 
Auumſittlich, wenn ſich zwei Menſchen irgendwo in einem dunklen 
Winkel umarmen und küſſen, und der Staat hat ja dafür ſeine 
Beamten bezahlt, damit dieſe gegen derlei ſchändliches Getue ein⸗ 
ſchreiten mögen. Hier iſt es nur erlaubt, in ſchmutzige Huren. 
buden zu gehen. Wenn man einander aber liebt, jo ſoll man 
heiraten, und wenn man nachher noch jo elend dahinleben muß, 
weil der Verdienſt, um eine Frau oder vielleicht gar Kinder zu 
erhalten, zu klein iſt; was ſchert das den ſittlichen Staat! 
Dieſe Gedanken huſchen mir durch den Kopf, und vorſichtig 
ue ich ven Lucie ab. Th das Allerſchlimnſte wäre ja, wenn 
man Lucie auf die Agencia de Policia mitnehmen würde, fie tit 
ſeo jung noch! Wenn ſie auf all dieſe neugierigen Fragen der 
Polizeibeamten antworten müßte! So bleiben wir denn einige 
Zeit in gebührlicher Entfernung ſitzen, dann aber, als wir denken, 
daß die beiden Poliziſten ſchon weit genug. entfernt ſein müſſen, 
rücken wir wieder zuſammen. 
Ich halte meinen Mund noch immer an den ihren gepreßt, 
als wir von einem heiſeren Schrei eines Poliziſten aufgeſchreckt 
werden. „Was machen Sie da?“ ruft er auf portugieſiſch. 
Erſchrocken ſehe ich auf, es iſt mir faſt unmöglich, die Sprache 
wiederzufinden. „Mitkommen auf die Agencia!“ jagt der Poliziſt 
wieder, ohne auf meine Antwort zu warten. 
N Nun erſt erfaſſe ich den Ernſt der Lage und blicke den Poli⸗ 
zꝛiſten feſt an. „Warum ſollen wir mitkommen?“ frage ich und 
ſtelle mich erſtaunt. 
| Weil ihr da Schweinereien getrieben habt,“ jagt der Po⸗ 
fliziſt. 
7 „Das iſt nicht wahr!“ erwidere ich darauf mit dem Bruſtton 
der Ueberzeugung, „wir haben keine Schweinereien getrieben.“ 


8 een 


lichen Situation zu überaſchen. 
ſtellen und ſich auf Wortgefechte einzulaſſen, nein, das hat feiner: 


vom Erdboden verſchwunden. 


begegnet. 
„Stampa“, „den Zug der von Tunis nach Mania führenden elek⸗ 


Ach, Lucie iſt nicht das Mädchen, das 


und anderswo 


„Was, das iſt nicht wahr, wagen Sie mir zu ſagen? Nur, 
warten Sie, Ihnen werde ich das ſchon beweiſen!“ Triumphierend 
wendet ſich der Poliziſt um und ruft mit gedämpfter Stimme: 
„Antonio, komm hervor!“ Hinter der großen Palme, die unmittel⸗ 
bar am Kaimauerrand ſteht, tritt eine Geſtalt hervor. Das iſt 
der zweite Poliziſt, den wir vorhin vorübergehen hörten. „Was 


haſt du geſehen, Antonio?“ fragt ihn der erſte. 


„Ach Gott . . . allerlei Schweinereien habe ich geſehen . was 
man eben mit einem Mädchen zu machen pflegt ... das habe ich 
geſehen,“ antwortet Antonio unverſchämt und ſchnalzt geräuſchvoll 
mit' der Zunge. ; 

Ja jetzt ſehe ich es ein, wir find einem Komplott dieſer bei⸗ 
den uniformierten Spitzbuben zum Opfer gefallen, die ſich hier in 
der Nähe auf die Lauer geſtellt haben, um uns bei einer verfäng⸗ 
Nein, ſich auf die Hinterbeine zu 


lei Zweck, das ſehe ich ein. Ach ja, ſag ich, das werde nicht mehr 
vorkommen, jenes Mädchen wäre ein anſtändiges Ding, die 
Senhores mögen einmal die Augen zudrücken. 

Nun aber habe ich das Dümmſte getan, ich habe all das ge 
ſtanden, was mir vorgeworfen wurde. Ueberlegen blicken mich die 
beiden Schurken an und der eine von ihnen jagt: „Nein, nun, dr 
Sie Ihre Vergehen eingeſtanden haben, müſſen Sie erſt recht mit 
uns auf die Policia gehen!“ 

Ich bitte immer eindringlicher, daß man uns laufen laſſen 
möge, und als ich ſehe, daß alle meine Bitten ohne Erfolg bleibe r, 
verſuche ich es auf andre Art: Ich verſpreche dem erſten der beiden 
Poliziſten — offenbar war er, da er immer das Wort führte, der 
Ranghöhere — zwanzig Milveis, wenn er die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen würde. Doch das ſcheint nur Waſſer auf die Mühle 
zu ſein: Wohin ich denke? Beſtechungen? Das gäbe es hier nicht! 
Jetzt müſſe ich erſt recht mitkommen. 

Schon will ich mich dem Unvermeibechen fügen, da fängt der 
Poliziſt wieder an: „Nein, nein!“ ſagt er, „zwanzig Milreis ſind 
wenig Geld. Ich werde Ihnen etwas ſagen, ich ſelbſt nehme 
keinerlei Beſtechungen an, aber ſchließlich, Sie tun mir leid, ich 
ſehe ja, Sie bereuen Ihren Fehltritt wirklich. Deswegen will ich 
Sie laufen laſſen, aber Sie müſſen mir mindeſtens ſechzig Milveis 
für notleidende Kameraden als Sühngeld bezahlen.“ 

„Ich habe nur fünfundvierzig Milreis,“ ſage ich, „mehr kann 
ich Ihnen nicht geben!“ 

Der Poliziſt mißt meinen einzigen guten Anzug, den ich zum 
Viclinſpielen in der Bar brauche, mit mißtrauiſchen Blicken. „Iſt 
das auch wahr?“ fragt er mich. 

„Ja, antworte ich ihm — er möge meine Taſchen durchſuchen. 
Das läßt ſich dieſer Poliziſt nicht zweimal jagen, und ſchwunps 
ſtiert er auch ſchon mit ſeinen verſchwitzten Händen in meinen 
Taſchen herum. Es erwies ſich, daß ich die Wahrheit geſagt hatte, 
fünfundvierzig Milreis fand er und ein paar Hundertreismünzen. 
Das alles nimmt er zu ſich, dann ſieht er mich drohend an und 
trifft Anſtalten, zu verſchwinden. 

„Lieber Freund,“ muß ich ihm da noch ſagen, „gaben Sie mir 
doch wenigſtens dreihundert Reis zurück, damit ich mit der Bon e 
heimfahren kann.“ 

Großmütig hält er mir drei Niclelmünzen hin: „In un⸗ 
ſeres Herrn Namen,“ jagt er 

Addeu (Adieu auf porlugieſiſch) Cinema, addeu „Weißer 
Gott“, herrlicher Tonflim, jetzt heißt's drei, vier Wochen hungern 
und Schulden machen, bis man wieder aufs gleiche kommt! 

Erich Freudmann. 


Das iſt Catos Werk 


Karthada, die alte Hauptſtadt des karthagiſchen Staates, iſt 
Unter den vielen archäologiſchen 
Roliquien, die über die Mittelmeerländer verſtreut find, dürften 
die der urſprünglichen Metropole des karthagiſchen Staates die 
dürftigſten ſein. Sie bringen uns nur zum Bewußtſein, wie 
gründlich die Römer das ceterum censeo des Cato, daß Kar⸗ 
thago zerſtört werden müſſe, in die Tat umgeſotzt haben. Ueber 
die nackten Hügelketten ſtreicht der Wind, die Wellen des Meeres 
brechen ſich an einem öden Strand, und die paar über den Boden 
verſtreuten Trümmerſtücke ſehen aus wie der Haufen von Schutt, 
denen man in dem Gelände an der Peripherie der Großftätte 
„Als ich in der Frühe“, ſchreibt ein Mitarbeiter der 


triſchen Bahn beſtieg, war es klar und windig. Die Sicht war 
tadellos und die Enttäuschung deshalb um fo größer. Als ich in 
Marſa, einer kleinen, ſchmucken und ſtillen Station, den Zug ver⸗ 
ließ, ſah ich mich von einem halben Dutzend Arabern und Mal⸗ 
teſern umringt, die mir die landläufigen Dienſte mit der land⸗ 
bäufigen Zudringlichkeit anprieſen. Sie verſicherten mir, daß ſich 
die „wundervollen“ Ruinen Karthagos über 6 Kilometer er⸗ 
ſtreckten und daß ich deshalb unbedingt einen Wagen brauchte. 
Dieſer war auch mit dem Kutſcher auf dem Bock und dem Führer 
im Fonds bereits zur Stelle, und die Ausſicht einer Spazier⸗ 
fahrt in der friſchen, erquickerden Luft, die die mit mir gekom⸗ 
menen Engländer gar nicht lockte, ließ mich den auf mich ein⸗ 
ſtürmenden Angeboten ein williges Ohr leihen. Unter luſtigem 
Peitſchenknall des zufriedenen Kutſchers ging es im Galopp die 
zu Tal führende Straße hinunter. Alle Augenblicke wandte ſich 
der geſchwätzige Cicerone an mich mit einem Schwall von Wor⸗ 
ten, die ich nicht verſtand, über die ich aber mit zuſtimmendem 
Kopfnicken quittierte. Vor jedem armſeligen Säulenſtumpf hielt 
das Gefährt, und der Führer forderte mich auf, abzuſteigen und 
das Trümmerſtück zu bewundern. „Egliſe“, „Church“, „Chieſa“, 


ſchrie er, um mir begreiflich zu machen, daß an der Stelle, wo 


jetzt die verſtümmelte Säule lag, einmal ein Tempel, man weiß 
nicht. ob karthagiſchen oder römiſchen Urſprungs, geſtanden hatte. 

Nach einer Minute ſchweigenden Schauens fuhren wir wei: 
ter, um unverzüglich vor einer anderen Säule wieder halt zu 


machen. Kutſcher und Führer machten verzweifelte Anftrengun⸗ 
gen, um ſich zu einem Höhepunkt ſtaunenden Ueberſchwangs vor 
jedem Wunderwerk zu begeiſtern, das ſie zum erſtenmal zu Ge⸗ 
ſicht zu bekommen ſchienen. So ſah ich auf einer kurzen lite 
tigen Umfahrt, die gerade ein Viertelſtündchen dauerte, alle 
Ruinen dieſes Bodens, auf dem ſich einmal eine der mächtigſten 
Metropolen der Welt erhoben hatte, einſchließlich eines in Eiſen⸗ 
beton rekonſtruierten Amphitheaters mit einer Galerie, wo einſt 
nach der Verſicherung meines Cicerone die Löwen untergebracht 
waren, die in Erwartung, ein paar Gefangene zum Früchſtlück zu 
erhalten, ſich die Zwiſchenzeit mit Gebrüll vertrieben. Nachdem 
ich im Wagen nach dem Ausgangspunkt der Partie zurüchgel hrt 
war und meine Gefährten entlohnt hatte, ſah ich mich von fünf 
arabiſchen Jungen umzingelt. Mit vielen Geſten und einem 
großen Aufwand an Beredſamkeit boten fie mir einige Heine 
Münzen an, die ſie zufällig gerade tagsvorher beim Graben auf 
der Trümmerſtätte gefunden hatten. Sie bekräftigten und be⸗ 
ſchworen die Wahrheit ihrer Ausſagen, indem fie ſich mit den 
Heinen Fäuſten kräftig die Bruſt bearbeiteten. Da ich mich aber 
ganz und gar abgeneigt zeigte, die keſlbaren Funde zu erwerben, 
baten ſie mich ſchließlich, ihnen wenigſtens einige italienische 
Zigaretten zu verehren, die ſie, behaglich ſich in der Sonne räkcind. 
mit großem Wohlbehagen ſchmauchten. Sie verſuchten dann ihr 
Glück bei den Engländern, die ſich kauffreudiger zeigten. Aber 
die kleinen Zigarettenraucher trugen mir meine Weigerung nicht 
weiter nach, ſondern überreichten mir nach kurzer Beratung als 
Gegengeſchenk eine der kleinen Münzen, für die ſie einen Augen⸗ 
blick vorher nicht weniger als 30 Franken gefordert hatten. 

Mäßig befriedigt von dem Erinnerungsbild, das die initrufe 
tive Wagenfahrt vor meinem geiſtigen Auge beſchworen hatte, 
beſtieg ich wieder den Zug nach Marſa. Es iſt das ein reizvoller 
Platz mit Villen, Luxushotels und einem feinsandigen Strand. 
Im Juni pflegt ſich dort das elegante Tunis zu veriamineln, 
Salambo, Hamillar! Es find die Namen von zwei an der Linie 
von Tunis nach Marſa gelegenen Ortſchaften. Es ſind aber nur 
zwei Namen, die nichts weiter als eine Huldigung von Guſtave 
Flaubert bedeuten. 


Die Vorbereitungen für die 144: Stunden- Fahrt auf dem 


Nürburgring 
Unſere Aufnahme zeigt die 
D. A. C. 


V 


ſängerbundes dienende A 


Am Sonntag, den 9. März tagte im „Zentralhotel“ Kattowitz 
unſere Bundesgeneralverſammlung. Auf den Bericht über die⸗ 
ſelbe werden wohl ſchon einige Sänger vergeblich gewartet haben, 
obwohl die einzelnen Delegierten beſtimmt das eine oder das an⸗ 
dere im Kteiſe der Mitglieder erzählt haben. Es iſt uns nun 
leider auch nicht möglich, ein ausführliches Stenogramm zu brin⸗ 
gen. Es muß ſchon, infolge Raummangel, der Bericht ſtark zu⸗ 
ſammengedrüngt werden. 

Punkt 1035 Uhr wird die Verſammlung durch Sangesbruder 
Hoffmann eröffnet. Die Kattowitzer „Freien Sänger“ be⸗ 
grüßten die Generalverſammlung mit dem Geſang von zwei Lie⸗ 
dern. Als Gäſte waren anweſend: Sangesbruder Goß mann 
aus Deutſch⸗Oberſchleſien, Genoſſin Kowoll als Vertreterin der 
Partei, Genoſſe Buchwald von Bund für Arbeiterbildung, Ge⸗ 
noſſe Knappik vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund. 
Alle wurden vom Vorſitzenden begrüßt. Ferner wurden Begrü⸗ 
ßungsſchreiben von der Internationale der Arbeiter- Sänger 
(Idas) und vom Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbund vorgeleſen. In 
beiden Schreiben wird der Generalverſammlung ein guter Verlauf 
gewünſcht. Sangesbruder Goßmann betont in der Begrüßungs⸗ 
anſprache, daß die Arbeiterfänger aus Deutſch⸗Oberſchleſien, genau 
ſo wie im vergangenen Jahre am 27. Oktober in Beuthen, auch in 
der kommenden Zeit den Arbeiter⸗Sängerbund in Polen als Mit⸗ 
wirkende bei Veranſtaltungen einladen werden. Ob in Deutſch⸗ 
land oder in Polen, überall hätten die Arbeiterſänger das gleiche 
Ziel, der Arbeiterſchaft zu dienen. Genoſſin Kowoll betonte, daß 
die Partei von jeher ein ſtarkes Intereſſe an der Entwicklung der 
Arbeiter⸗Sängerbewegung gehabt hätte und gern bereit ſei, nach 
beſten Kräften weiterhin die einzelnen Vereine, ſowie den Bund 
zu unterſtüten. Genoſſe Buchwald hebt lobend hervor, daß die 
Arbeiterſänger die ſtärkſte Kulturbewegung im Bund für Arbeiter⸗ 
bildung wären. Genoſſe Knappik ſagt, daß auch die Freien Ge⸗ 
werlſchaften ſich lebhaft an der Entwicklung der Arbeiter⸗Sänger 
intereſſieren. Alle Redner wünſchen der Tagung einen guten Ver⸗ 
lauf und ernteten den Beifall der Verſammlung. Der Vorſitzende 
dankt allen Rednern für ihre Ausführungen. Hierauf gibt er be⸗ 
kannt, daß im vergangenen Berichtsjahr vom Volkschor Krol. 
Huta Sangesſchweſter Martha Bien, ſowie Sangesbruder Herbert 
Kruppa, von den „Freien Sängern“ Koſtuchna Joſef Kubitzek, 
ebenſo ein Sohn des Dirigenten Burowka vom Kattowitzer Chor 
verſtorben wären. Die Verſammlung ehrt die Verſtorbenen durch 
Erheben von den Sitzen. 

In die Mandatsprüfungskommiſſon werden gewählt die San⸗ 
gesbrüder Poſpiech, Knappik und Stenzel. Die Tagesordnung It. 
§ 9 im Bundesſtatut wird angenommen. 

Zu Punkt 1: Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht, berichtet Hoffmann 

über die Veranſtaltungen. Hervorzuheben wären das Bundes. 
konzert am 30. Juni 1929 auf dem Redenberg in Königshütte und 
die Teilnahme am 27. Oktober in Beuthen. Erſteres hätte dem 
Bund einen nennenswerten Ueberſchuß gebracht, dagegen ſei die 
Gewinnbeteiligung in Beuthen ſehr klein geweſen und der Bund 
hätte noch heute bei den einzelnen Vereinen Schulden. 
Den weiteren Bericht gibt Sangesbruder Nebus. Ihm ſei es 
zugeteilt, die Statiſtik des Bundes zu führen, und da er dieſelbe 
ſchon mehrere Jahre betreue, ſo wären die Zahlen für ihn keine 
toten Gebilde; er könne daraus erſehen, wo der Hebel anzuſetzen 
ſei, um einen Fortſchritt zu erzielen. Seit drei Jahren bewege 
ſich der Mitgliederbeſtand um die Zahl 500 herum. Augenblicklich 
wären es 497, davon ſeien 15 Prozent paſſiv. Der ſtärkſte Verein 
wäre Königshütte mit 112 und der ſchwächſte Koſtuchna mit 29 
Mitgliedern. An monatlichen Beiträgen zahlen die größeren 
Vereine 60 und 75 Groſchen, dagegen alle kleineren Vereine 1,0 
Zloty, hier müſſe ein Ausgleich geſchaffen werden. Intereſſant 
fet weiter die Beteiligung der Freien Gewerkſchaften. So betei⸗ 
ligten ſich die Metallarbeiter mit über 100, dagegen die Berg⸗ 
arbeiter mit nur 11 und die Maſchiniſten und Heizer mit 8 Mann, 
von den Buchdruckern ſei auch ſehr wenig zu bemerken. Er (Red⸗ 
ner) empfehle dem Vertreter der Freien Gewerkſchaften, die Funk⸗ 
tioräre beſagter Gewerkſchaften auf den Arbeiterſängerbund aufs 
merkſam zu machen. Sehr lobenswert wäre es, daß ſich fünf 
Mitglieder der Freien Poln. Gewerkſchaften an unſerem Geſang 
beteiligen. Politiſch organiſiert wären vom Bunde 184 Mitglie⸗ 
der, davon 4 in der P. P. S. 

Den Kaſſenbericht gibt Sangesbruder Wemmer. Hiernach 
iſt ein Kaſſenbeſtand von 815,00 Zloty, jedoch wären noch einige 
größere Rechnungen zu begleichen. 

; Der Bundes notenwart, Sangesbruder Goedel, berichtet, 
daß der Bund im vergangenen Jahre Beine nennenswerten Neu⸗ 
anſchaffungen gemacht hätte. 

Die Kontrollkommiſſion ſtellt durch Sangesbruder Potyka 
den Antrag, den Vorſtand zu entlaſten, da alles in Ordnung be 
funden wurde. Dieſem Antrag wird ſtattgegeben, nachdem noch 
101 1 Anfragen ſeitens der Delegierten Auskunft erteilt 

ide. 5 


Die Mandatsprüfungskommiſſion gibt bekannt, daß die ſechs 
Bundesvorſtandsmitglieder, 6 Ausſchuß, 3 Kontrollkommiſſion, 


13 Delegierte It. Bundesſtatut, 14 Vereinsdelegierte, 4 Dirigenten 
und 4 Gäſte anweſend ſind. Sie „die Mandate für gül⸗ 
tig zu erklären, was ohne Widerſpruch geſchieht. 
Zu Punkt 2: Beratung über alle zur Förderung des Arbeiter⸗ 
g iten, referiert der zweite Vor⸗ 
ſitzende. In erſter Linie käme hierbei die Propaganda in Frage. 
Es müſſen ſich mehr Mitarbeiter finden, damit die Sängerbeilage 
im „Volkswille“ beſſer ausgebaut werden könne. Es können dies 
auch Berichte aus dem Vereinsleben ſein. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei dem „Volkswille“ der Dank des Bundes ausgeſprochen. Weis 
ter ſei es notwendig, daß im Laufe des Sommers Ausflüge nach 
den Ortſchaften, in denen ſich eine deutſche Arbeiterbewegung be- 
finde, gemacht werden. Hierbei müſſe verſucht werden, Anhänger 
für unſere Sache zu werben. 5 
Sangesbruder Knappit hält die Ausführungen für richtig. 
Es müſſe jedoch auch verfucht werden, die Arbeiterſängerbe wegung 
in Bielitz wieder zu gewinnen, ebenſo ſei Lodz nicht aus dem 
je ee ligen Sirt 
* indesdirigent Birkner iſt derſelben Anſicht, empfiehlt 
Beach, die einzelnen Chöre zu vergrößern, beſonders die Vollschöre 
raucht mehr ſingende Mitglieder. geſamten Vorſchläge 
werden dem neuen Vorſtand als Material überwieſen. 
Punkt 3: Anträge. Hier ſtellen die Delegierten des Volks⸗ 
„Königshütte einen Antrag, nach welchem der 


Unſere Bundesgeneralverfammlung 


Gehör 


Die Delegierten von Koſtuchna ſtellen den Antrag: Der Bund 
möge die Bezahlung der Dirigenten übernehmen, da die leinen 
Vereine nicht in der Lage wären, ihre Dirigenten angemeſſen zu 
bezahlen. Dem Antrag ſchließt ſich Nikolai an. Nach längerer 


Debatte einigten ſich die Delegierten auf folgenden Paſſus: Der 
Bund venpflichhet ſich, den Vereinen, die finanziell ihren Verpflich⸗ 


tungen nicht nachkommen können, Anterſtützung zu gewähren, je⸗ 
doch behält der Bund ſich das Recht vor, die Kaſſenbücher dieſer 


Vereine einer Prüfung zu unterziehen. 


Vom Bundesvorſtand iſt ein Antrag eingegangen, wonach die 


Delegierten bei der heutigen Generalverſammlung auf beſondere 


Speſen, außer Bahngeld, verzichten ſollen. Sangesbruder Haniſch 
macht den Vorſchlag, die Delegierten der kleineren Vereine möge 
man mit 1 Zloty und Bahngeld aus der Bundeskaſſe entſchädigen, 
dagegen tragen die größeren Vereine ſämtliche Koſten allein. In 
dieſer Form wird der Antrag angenommen mit dem Zuſatz, daß 
man dem Bundesvorſtand bei ſeinen Zuſammenkünften dasſelbe 
gewähren ſoll. 

Der Vorſtand legt hierauf ſein Amt nieder, Als Wahlleiter 
werden die Sangesbrüder Buchwald, Haniſch und Potyka gewählt. 

Aus der Neuwahl gingen hervor: 1. Vorſitzender Sangeshru⸗ 
der Hoffmann, 2. Vorſitzender Sangesbruder Nebus, Kaſſie⸗ 
rer Sangesbruder Goebel, 1. Schriftführer Sangesbruder 
Dlugoſch, 2. Schriftführer Sangesbruder Wehe, Bundes⸗ 


Aus der Inkernationale der Arbeiterſänger 

Süngerſeſt des Ungariſchen Arbeiter⸗Sängerverbandes. 

Am 7., 8. und 9. Juni 1930, alſo zu Pfingſten d. J., veran⸗ 
ſtaltet der Ungariſche Arbeiter⸗Sängerverband ein Ver bands⸗ 
ſängerfeſt in Györ (Raab) nahe der öſterreichiſchen Grenze. 

Unjere Hannoverfahrer von 1928 werden den 80 Männer ſtar⸗ 
fen Arbeiterchor aus Budapeſt wohl noch in guter Erinnerung 
haben. Die ausgezeichnete Gejangstultur der Budapeſter erin⸗ 
nerte ſehr ſtark an die ruſſiſchen Männerchöre, die wir hier in 
Oborſchleſien gehört haben. 


In Oeſterreich feiert der Arbeiterſänger bund Linz 
fein 50 jähriges Beſtehen am 7., 8. und 9. Juni. Zu diefem Feſte 
iſt eine Einladung auch an unjeren Bund gerichtet. 

* 


Deutſchland. Am 22. Juni jährt ſich zum 10. Male der To⸗ 
destag des Arbeiterkomponiſten Guſtav Ad. Uthmann. Aus 
dieſem Anlaß wird eine Uthmannn⸗ Gedenkfeier in 
Elberfeld⸗Barmen am 21. und 22. Juni veranſtaltet. Die Feier 
dürfte internationalen Charakter annehmen. 

* 


Schweiz. Der Schweizeriſche Aubeiterſängerbund begeht vom 
12. bis 14. Juli d. J. in Bern fein Bundesſängerfeſt. 

Am 23. November feiern die Schweizer Genoſſen den 80. Ge⸗ 
burtstag des Arbeiterdichters Robert Seidel. 


Arbeitergeſänge für unfere gemiſchten Chöre 

Die Arbeiter⸗Muſikbewegung leidet unter einem Mangel an 
Werken freiheitlicher Art für gemiſchten Chor a cappella, Werken, 
die ohne beſondere Aufwendungen, ohne den Apparat von Orcheſter 
oder Klavierbegleiter bei Feſten und Feiern der Arbeiterſchaft zu 
gebracht werden können. Männerchöre dieſer Art hin. 
gegen jind längſt vorhanden; früher fang man faſt ausſchließlich 
Uthmann, heute bieten unſere Verlagserſcheinungen, vor allem die 
große Männerchorſammlung, die Möglichkeit, mehr als hundert 
derartiger Werke zu ſingen. 

Dieſem Manko ſoll eine neue. Sammlung von zwölf Chören 
abhelfen, die als Ergänzung zu den 53 Freiheitsliedern der 
Sammlung gemiſchter Chöre gedacht iſt und in allernächſter Zeit 
im Bundesverlag erſcheinen wird. Auf Anregung des unterzeich⸗ 
neten Obmanns des Künſtleriſchen Beirats iſt diesmal eine neue 
Form der Auswahl getroffen worden. Jedes der ſieben Mit⸗ 
glieder des Künſtleriſchen Beirats hat ſchriftlich (nach vorheriger 
mündlicher Konferenz) aus der Männer ing zwölf Werke 
bezeichnet, die nach ſeiner Meinung wegen ihres Textes und ihrer 
Muſik beſonders geeignet wären, für g'miſchten Chor bearbeitet 
reſp. eingerichtet zu werden. Hierbei ſollte auch noch beſonders 
berückſichtigt werden, daß Stücke aus allen vier Abteilungen in 
emem gewiſſen Verhältnis zueinander ſtehen. Die ausgewählte 
Lifte aus dieſen Siebener⸗Vorſchlägen wurde dann in einer 
Sitzung gemeinſam mit dem Bundesvorſtand durchb sprochen und 
dort die endgültige Auswahl außerordentlich leicht; denn ſechs 
Stücke waren von vornherein mit abſoluter Majorität ſchriftlich 
vorgeſchlagen worden. Vier weitere Stücke waren von je drei 
Mitgliedern vorgeſchlagen und fanden die Zuſtimmung der übri⸗ 
gen. Die beiden letzten Stücke wurden durch Zuſtimmung aus der 
Zahl von Stücken, die von je zwei Mitgliedern des Künſtleriſchen 
Beirats vorgeſchlagen worden waren, ausgewählt. Auf dieſe 
Weiſe iſt zum erſten Male der neue Künſtleriſche Beirat (natür⸗ 
lich in Gemeinſchaft mit dem Bundesvorſtand, der ſich mit all 
dieſen Stücken einverſtanden erklärt hat) in Kollektivarbeit für 
dieſe Auswahl verantwortlich. 

Die Veröffentlichung iſt bereits in Vorbereitung. Wir dürfen 
unſere gemiſchten Chöre ſchon heute davon unterrichten, daß vier 
Lieder aus Teil 1 (Arbeit und Kampf), drei Lieder aus Teil 2 
(Hoffnung und Sieg), zwei Lieder aus Teil 3 (Trauer und Troſt) 
und drei Lieder aus Teil 4 [Feſt und Feier] gewählt ſind. 

So können unſere Volkschöre darauf rechnen, in kurzer Zeit 
zwölf neue, bünſtleriſch geformte Arbeitergeſänge zu beſitzen. 

Dr. Alfred Guttmann. 


Bekanntmachung des Bundesvorſtandes 

Der Bundesvorſtand hat in ſeiner letzten Sitzung die Vertei⸗ 
lung des Bundesausſchuſſes und der Kontrollkommiſſion vorge⸗ 
nommen. Demnach entfallen auf Volkschor „Vorwärts“ Königs. 
hütte 2 Mitglieder der Kontrollkommiſſion, „Freie Sänger“ Kat⸗ 
towitz 2 Ausſchuß. u. 1 Kontrollkommiſſionsmitglied, „Einigkeit“ 
Schwientochlowitz je 1 Mitglied in Kontrollkommiſſion und Bun⸗ 
desausſchuß, „Freiheit“ Siemianowitz, „Freiheit“ Myslowitz und 
„Freie Sänger“ Nikolai je 1 Mitglied in den Bundesausſchuß. 


eee eee 
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notenwart Sangesbruder Zientek. Zum Bunbesdirigenten 
wählte die Verſammlung Herrn Schwierholz. Der Bundese 
ausſchuß und die Kontrollkommiſſion ſoll vom Bundesporitand auf 
die einzelnen Vereine verteilt werden. 

Punkt 5: Feſtſetzung der Entſchädigung für den Bundesvor⸗ 
ſtand, erachtet die Verſammlung als erledigt durch den Antrag 
von Haniſch. 

Punkt 6: Bundesbeiträge, beſchließt die Verſammlung, die 
alten Beiträge beizubehalten. 

Punkt 7: Beſchlußfaſſung über Abhaltung von Sängerfeſten 
und Veranſtaltungen, nimmt die Verſammlung zur Kenntnis, daß 
ein Bundeslonzert am 30. November in Kattowitz vorgeſehen iſt 
und überläßt das übrige dem Bundesvorſtand. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich über die Angelegenheit 
des dem Bunde angeſchloſſenen Vereins aus Lodz. Der Bundes⸗ 
vorſtand gibt bekannt, daß der Verein diesmal im Bericht nicht 
erwähnt wurde, da man in letzter Zeit keine Nachricht von Lodz 
bekommen konnte, außerdem hätte der Verein bei dem Bunde noch 
Schulden. Die Verſammlung iſt ſich darin einig, daß die nach dort 
gelieferten Noten der Parteileitung in Lodz zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 

Den Tagungsort der nächſten Bundesgeneralverſammlung 
möge der Bünd'svorſtand zur gegebenen Zeit und den Verhält⸗ 
niſſen entſprechend feſtſetzen. | 

Hierauf konnte der Vorſitzende um 47 Uhr die Verſammlung 
ſchließen. g * 


Konzertanzeiger Ba 
Unſere Bundesvereine veranftalten an den beiden Oſterfeier⸗ 
tagen nachſtehende Aufführungen: a 
Polkschor „Vorwärts“ Königshütte, am 1. Diterfeiertag, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Saale des Volkshauſes: „Arbeitsauferſtehung“. 
Es iſt dies ein ſynfoniſch⸗ſumboliſches Chorwerk für Sopran⸗ und 
Bariton-Solo, gemiſchten Chor und Orcheſter von J. Olmann. 
Das Werk wird diesmal, da kein größerer Saal frei iſt, mit Kla⸗ 
vierbegleitung aufgeführt. Im Herbſt gedenkt der Volkschor die 
Aufführung mit Orcheſterbegleitung zu wiederholen. Neben die⸗ 
ſem Chorwerk kommt noch „Der blühende Hammer“ von 
Brünk und andere Kampfgeſänge zum Vortrag. Der Königs⸗ 
hütter Arbeiterſchaft ſteht ſomit zu Oſtern wirklich ein Auf ⸗ 
erſtehungsfeſt der Arbeit bevor und niemand verſäume 


daher, dieſe Aufführung anzuſehen. PR 


Freunde des Arbeitergeſanges, unterſtützt dieſe Beranftaltun 
gen. Arbeiter, bereitet euch ſelbſt eine Feierſtunde und beſucht 


die Konzerte! g 


Bunter Abend des „Volkschor“ Hajduki-Wielkle 

Am Sonntag, den 6. April veranſtaltet der „Volkschor“ Bis⸗ 
marckhüte einen Bunten Abend. Wenn ich mich 
befaffe, jo nicht etwa, weil mir eure Bunten Abende jo ſchön ges 
fallen, ſondern einzig und allein, damit ihr in Zukunft dem 
„Volkschor“ etwas Luft zum Leben gebt. 

Das Programm umfaßte 9 (neun) Teile, warum nicht noch 
einen mehr, da hätten die Teile doch gleich Jubiläum feiern 
können. 

Der 1. Teil, Gemiſchte Chöre, wurde ſehr gut vorgetragen, 
bis auf „Beherzigung“, bearbeitet von Guttmann; hier klappte 
der Alkord bei macht nicht „frei“ nicht ganz. Jedoch, dank der 
Umſicht des Dirigenten Herrn Schwierholz, ſetzte der Chor wieder 
richtig ein und brachte dies ſchöne Lied auch gut zu Gehör. Auch 


im 4. Teil, in dem der gemiſchte Chor Volkslieder („Kein Feuer, 


feine Kohle“, Horch, was kommt von draußen rein“ und „Fit alles 
dunkel“) Fang, konnte man die Kunſt des Dirigenten und den Chor 
bewundern. Der Beifall, den beide Teile ernteten, war ein ver⸗ 
dienter. 3 

Im 2. und 3, Teil ſah man Soliſten. Frau Kläre Schwier⸗ 
holz. Kattowitz, bereitete mit Violin⸗Vorträgen den Zuhörern 
einen wirklichen Kunſtgenuß und wurde mit Recht ſehr ſtark ap⸗ 
plaudiert. Zum Vortrag gelangten: „Menuett“ von L. van Beet⸗ 
hoven (bitte den Namen nächſtens richtig zu ſchreiben), ferner 
„Souvenier“ von Franz Drola und „Kujawiak“ von H. Wieniaw⸗ 
ski. Sangesbruder Gödel trug Sololieder für Baß vor. Die 
Lieder waren gut gewählt. Der Sänger war etwas heiſer und 
da mag entſchuldigt werden, daß die „Dynamik“ nicht jo ganz 
klappte. Der Sänger erntete ſtarken Beifall. 

Bemerkenswert wären noch der 5. und der 7. Teil, in welchen 
Mandolinenvorträge des Klub „Echo“ Hajduki⸗Wielkie geboten 
wurden. Dieſes Zupf⸗Orcheſter in der Beſetzung von 22 Mann, 
alle gleichmäßig in Schillerhemd gekleidet, macht einen guten Ein⸗ 
druck und bietet eine vorzügliche Leiſtung. Geboten wurden 6 aus⸗ 
erleſene Konzertſtücke, zu denen der ſtarke Beifall der Zuhörer 


damit 


noch Zugaben erzwang. Ganz einverſtanden bin ich nicht mit der 


Wiedergabe von „Verlaſſen bin i“, Jantaſie von Koſchat; hier 
ſollte das „Piano“ mehr vorherrſchen. Eins wäre noch zu er⸗ 
wähnen, und zwar die Unruhe im Saale beim Mandolinenſpiel. 
Ich glaube, hieran ſind die Sänger nicht ganz unſchuldig. 


Der jedite Teil wurde ausgefüllt durch drei Männerchöre 


unter Leitung von Sa Gödel. Der letzte Chor „Sün⸗ 


germarſch“ von Otto mußte wiederholt werden. Der Beifall hier⸗ 3 


bei darf die Sänger jedoch nicht täuſchen (er galt dem Humor), ſo 
ganz „konzertfähig“ iſt dieſer Teil noch nicht. 

Der achte und neunte Teil des Bunten Abends brachte „Hu⸗ 
et außerdem einen Schwank in 1 Akt „Knille geht zu at 
Theater“. 


Von dieſen beiden Teilen habe ich nicht alles geſehen und es 


tut mir, aufrichtig geſagt, auch micht leid. 


Nebus. 


. 
2 


Nr 


i Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,05: Mittagskonzert. 17,15: Uebertragung aus 
Krakau. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,05: Vorträge. 20,05: 
Muſikaliſche Plauderei. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei 
in franzöſiſcher Sprache. 
5 Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 13,10: Wetterbericht. 
Handelsbericht. 15: Vorträge. 16,15: Schallplattenkonzert. 
Vortrag. 17,45: Orcheſterkonzert. 18,45: Verſchiedenes. 
Muſikaliſche Plauderei. 20,15: Symphoniekonzert. 


14,40: 
1217: 
20,05: 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Allgemeine Tageseinteilung. 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht; und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht, (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik lein⸗ 

bis zweimal in der Woche). 

8) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 

ſtunde A.⸗G. 
uk Freitag, den 11. April 1930. 
| Meberträgung nach Berlin: Ballettmufit aus Opern. 17,30: 
Kinderzeitung. 18: Schleſiſcher Verkehrsverband. 18,15: Aus 
Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 18,40: Hans Bre⸗ 
dow ⸗Schule: Kunſtgeſchichte. 19,05: Wettervorherſage für den 
näckſten Tag. 19,05: Abendmuſik. 20: Steuerweſen. 20.30: Aus 
Gleiwitz: „Sängerfahrt“. 21: Konzert. 22,15: Die Abendbe⸗ 
richte. 22,35: Handelslehre. 5 


16: Stunde der Frau. 16,30: 


— 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 
Der Königshütter Volkschor „Vorwärts“ veranſtaltet am 
20. April, um 5 Uhr nachmittags, im Volkshauſe, ul. 3⸗go Maia 
6, ſein 20 jähriges Stiftungsfeſt. H 

Da an dieſem Tage ausihlieglih nur ein großangelegtes 
Konzert gedacht iſt und zur Aufführung ein großes ſozialiſtiſches 
Chorwerk, „Die Arbeitsauferſtehung“ von Olmann gelangt, mit 
welcher Sprechchor, Soliſten und Klavierbegleitung verbunden 
iſt, empfehlen wir unſeren Mitgliedern, unſere Arbeiterſänger 
15 durch ſtarken Beſuch zu unterſtützen. f 


— — 


Friedenshütte. Am Freitag, den 11. April, nachmittags 5 
Uhr, findet u Lokal Machuletz ein Vortragsabend ſtatt. Auf 
vielſeitigen Wunſch eriheint wieder Hert Lehrer Büchs als Re⸗ 
ferent. Es wird gebeten, zu dieſem Vortrag beſonders die 
Frauen mitzubringen. a 
Königshütte. Am Montag, den 14. April, abends 6 Uhr, 
Vosorſtandsſitzung. Die Tagesordnung ſieht u. a. die endgültige 
AQauſammenſtellung des Programms für die Abſchlußfeier vor. 

Darum iſt es notwendig, daß an dieſer Sitzung alle Kultur⸗ 
vereine vertreten ſind. f 
+» Siemianowitz. Am Freitag, den 11. April, abends 7 Uhr, 
im Lokal Kozdon Vortrag des Genoſſen Dikta, „Zeppelins 
Weltreiſe“, mit Lichtbildern. Der letzte Vortrag! 


N Volksausgaben 
THOMAS MANN 
Buddenbrooks Leinen Zt 625 
' LION FEUCHTWANGER 


Die häßliche Herzogin 
Margarete Maultasch 


ARNOLD ZWEIG 
Novellen um Claudia 
«Leinen Zt 6.25 


OSKAR WILDE 
Sämtliche Werke 
in 2 Bänden. Leinen Zt 12.80 
Helbleder 21 17.— 
% Ganzleder Zt 23.— 
SCHUMACHER 
Lady Hamilton 
Lord Nelsons letzte Liebe 
Kaiserin Eugenie 
"Napoleon Ill 
DUNCKER 
Liebesidyll Ludwigs XIV 
Marquise von Pompadour 
SCHROKAUERNR 
August der Starke 
FRE MARK f 8 
Marie Antoineite 
KRAFT 
. Maria Theresia 
ZABEL 
Roman einer Kaiserin 
Katharina II von Rußland 
BONSELS 


Indienfahrt 


geg Z al de, 


7 


Kattowitzer Buchdruckerel- und 


Verlags-Spölka Akcyjna, Katowice, 3. Maja 12 


Leinen Zt 6.25 


„Man ſollte — weiß Gott! — die kurzen Röcke geſetzlich ver⸗ 


bieten. Es iſt unglaublich, wie ſie einen von der Arbeit ab⸗ 
lenken!“ (Judge.) 
Beriammiungstalender 


\ Arbeiter⸗Sängerbund! 5 

Am Sonntag, den 13. April, vormittags 10 Uhr, findet im 
Zentralhotel Kattowitz eine Bundesvorſtandsſitzung mit dem 
Ausſchuß ſtatt. um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
wird erſucht. 5 Die Bundesleitung. 

Wochenprogramm der D. S. A. J., Königshütte. 

Donnerstag, den 10 April: Vorſtandsſitzung, nachher Probe. 
zum „Frühlings⸗Myſterium“. 

Freitag, den 11. April: Monatsverſammlung. 

Sonnabend, den 12. April: Falken⸗Abend. 

Sonntag, den 13. April: Beſichtigung in Hindenburg und 
Heimabend. { 


Wanderprogramm des Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, 
Königshütte. 


13. April: Streifzug durch die Wälder. Treffpunkt 6 Uhr, 


Volkshaus. 1 Zloty Fahrſpeſen. 

19. April: Beskiden, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 21 Uhr, Hal⸗ 
teſtelle Redenberg. - 

27. April: Klodnitzwanderung, %-Tagtour. Treffpunkt 6 


Uhr früh, Volkshaus, Führer Pietruſchka. 
27. April: Abſchlußfeier des Bundes für Arbeiterbildung. 
abends 17 Uhr. ; 
2.—4. Mai: 
19 Uhr, Volkshaus. 


Olſtyn—Czenſtochau, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 
Führer Schlenſok, Fahrſpeſen 10 Zloty. 


Kattowitz. (Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Freitag, den 11. April, abends 8 Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsverſammlung 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Kattowitz. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“.) Die Gauleitung beruft für Montag, den 14. April, 
abends 7 Uhr, ins Zentralhotel die beſchloſſene Führerkonferenz 
ein. Zu dieſer Konferenz ſind auch die Photoſektionen und 
Beſitzer von Photoapparaten von den einzelnen Ortsgruppen 
eingeladen. 

Kattowitz. (D. M. V.) Am Sonntag, den 13. April, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Zentralhotel (Saal) die fällige Mit⸗ 
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gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Referat über die 
Wirtſchaftskriſe. 2. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes. 
Reſtloſes und pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder erwartet. 
Eichenau. Am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Lokale Achtelik eine Mitgliederverinmlung der D. S. A. P., 
Arbeiterwohlfahrt und der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Boll 
zähliges Erſcheinen erforderlich, da die Einteilung der Agita⸗ 
tionsarbeit vorgenommen wird. Referent: Genoſſe Peſchka. 
Bismarckhütte. (Ortskartell freie Richtung.) Am 
Sonntag, den 13. April, vormittags 9%, Uhr, findet im Lokal 
Brzezina, Kalina 65, eine gemeinſame Sitzung ſämtlicher Vor⸗ 
ſtände der Partei, Gewerkſchaft und Kulturvereine ſtatt. Wich⸗ 


tige Beſprechungen! 

Friedenshütte. (Maſchiniſten⸗ und Heizer.) Am 
Donnerstag, den 10. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, findet bei 
Machuletz eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Da 
die Aufſtellung der Kandidaten zur Betriebsrätewahl vorge⸗ 
nommen wird, ſo iſt reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder not⸗ 
wendig. 

Königshütte. ( Arbeiterjugend.) Wie bereits durch 
Rundſchreiben bekannt, beſichtigt die Jugend am Sonntag, den 
13. April, verſchiedene ſtädtiſche Einrichtungen in Hindenburg. 
Kierauf findet am Nachmittage im neuerbauten Hindenburger 
Arbeiter⸗Jugendheim ein gemütliches Beiſammenſein mit den 
dortigen Jugendlichen ſtatt. Die an der Beſichtigung teilnehm. 
Jugendlichen des ganzen Bezirks treffen ſich am Volkshaus in 
Königshütte. Daſelbſt Abmarſch der Fußgänger um 7% Uhr. 
Alle anderen fahren mit der Straßenbahn um 8% Uhr. Gemein» 
ſamer Treffpunkt: Gewerkſchaftshaus Hindenburg. 

Königshütte. (Wahlkommiſſion.) Am Freitag, den 
11. April, abends 7 Uhr, findet im Volkshaus, 3⸗go Maja 5. 
eine wichtige Sitzung der Wahlkommiſſion für die Wahlen zum 
Stadtparlament Königshütte ſtatt. Es wird aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß alle Mitglieder des Ortsparteivorſtandes und alle 
Mitglieder des Ortsausſchuſſes pünktlich und vollzählig zu dieſer 
Sitzung erſcheinen. - 

Königshütte. (Holzarbeiter) Sonntag, d. 13. April, 
vormittags 10 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, ul. 3⸗go Maja, allge⸗ 
meine Holzarbeiterverſammlung. Referent: Gen. Kowoll 

Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.) Sonntag, 
den 13. April, findet im Vereinzimmer unſere Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da die Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt, 
iſt das Erſcheinen aller aktiven und inaktiven Mitglieder Pflicht 

Königshütte. (Freie Turner.) Sonnabend, den 12. d. 
Mts., abends 7 Uhr, findet im Volkshauſe, ul. 3:90 Maja 6 
(Vereinszimmer), die fällige Monatsſitzung ſtatt. Da die Tages⸗ 
ordnung wichtige Punkte umfaßt, iſt das Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder erwünſcht. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieder⸗ 
ſitzung des Arbeiter⸗Radfahrervereins „Solidarität“ findet am 
Sonntag, den 13. April, abends 7 Uhr, im Vereinszimmer des 
Volkshauſes ſtatt. Sehr wichtige Tagesordnung! 

Siemianowitz, Bittkow und Michalkowitz. Sonntag, den 
13. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Kozdon. Re⸗ 
ferent: Gen. Kowoll. 

Neudorf. Sonntag, den 13. April, Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. im bekannten Lokal. Sämtliche Genoſſen und 
Gewerkſchaftler ſollen mit ihren Frauen erſcheinen. Referent: 
Genoſſe Matzke. i 

Nuda. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Sonn⸗ 
tag, den 13. April, nachmittags 4 Ahr, Verſammlung im be⸗ 
kannten Lokal (Vorſtandswahl). Referent zur Stelle. 

Chropaczow. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) 
Sonntag, den 19. April, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung bei 
Spruß. Referent: Gen. Matz ke. 

Ober⸗Laziskl. Sonntag, den 13. April, Parteiverſammlung 
der D. S. A. P. im bekannten Lokal. Vollzähliges Erſcheinen 
aller Mitglieder ſehr erwünſcht. Eine Stunde zuvor halten die 
Bergarbeiter ihre Verſammlung ab. Ref. Wieczorek (Bielitz). 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jo hann 


Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24: 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naktad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Jetter Rezente 


Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 f Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oectker’s Milch -Eiweißpulver, Salz 
und Milch. 0 

Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
s Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 

Rezept Nr. % 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
johlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die S e werden 
60 ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
8 teit wirft Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
best. 10% Acid. acat.salic., 04060/, Chinin. 12. % igium ad 100 Anyl. 


